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gespaltenen Petitzeile bei einmaliger Einrückung 4 kr. 


Amtlicher Theil. 


W. 36689. Kundmachung. 


Zufolge der Beſtrebungen der Sandecer k. k. Kreis: 
behörde haben die Gemeinden Chodorowa, Stroze 
Nine, Jerzow, Moron, Wilcziska, Ströze wyjrne, 


Wojnarowa, Lipniczka und Jankowa, Sandecer Krei⸗“ 


ſes, im Zwecke der Dotirung einer Trivialſchule in 

Wilczyska, an welcher der Schul- und Organiſtendienſt 

vereinigt werden ſoll, mittelſt rechtsförmiger Erklärungs⸗ 

Urkunde nachſtehende Verbindlichkeiten auf ſich ge⸗ 

nommen: 

zum Unterhalte des Lehrers wollen. fie alljährlich 
150 fl. CM. in 2 gleichen anticipativen Raten 
beitragen und zwar: 


Chodorowa 11 fl. 26 kr. CM. 
Ströze nizne Wut, 
Jerzöw eee ER 6 5 9 7 „ 
TTC 
Wilczyska 14 „e, Sing, 
Ströze wynne 2 A 
Wojnarowa 36 % 10 „, „ 
Lipniczka 16 „ 30 7 7. 
Jankowa 20 „ 18 „ „ 


Zuſammen 
Machten ſich dieſe Gemeinden verbindlich, das be- 
reits beſtehende Schul⸗ und Orgauiſtengebäude 
ſtets im guten Stande zu erhalten, und die nöthi⸗ 
gen Schuleinrichtungsſtücke ſelbſt anzuſchaffen. 
Verpflichteten ſich dieſelben, das zur Beheizung 
der Schule von den Gutsherrſchaften angewieſene 
Brennholz unentgeldlich zu fällen und zuzuführen. 
as Präſentationsrecht bei Beſetzung 
haben dieſe Gemeinden dem jeweiligen Tarno⸗ 
wer Biſchofe überlaſſen. N 8 
„Ferner hat der Pfarrer von Wilczyska Michael 
Szefcezyk erklärt, lebenslänglich dem jeweiligen Lehrer, 
welcher als Organiſt noch die ihm nach dem Pfarre 
Inventare gebührenden 50 fl. CM. beziehen ſoll, all— 
nährlich 5 fl. EM. auszahlen zu wollen. e 
Zur Beheizung der Schule erklärte der Gutsherr 
don Stroze nizne Johann Guminski jährlich 970 
Klafter weiches Holz unentgeldlich in den herrſchaft⸗ 
ichen Waldungen anweiſen zu wollen. . 
Die Gutsfrau von Jezöw Ludwika Majehrowich 
dab die Erklärung, den Betrag von ſechzig Gulden 
ide. im Grundentlaſtungs⸗ Obligationen, erlegen zu 
Gelen, wovon die entfallenden Percente d. i. drei 
ulden CM. zur Anſchaffung der noch übrigen 3 Klaf⸗ 
„Brennholz verwendet werden ſollen. 
Außerdem verſprach dieſelbe noch zwei Anlehens⸗ 
Obligationen zu 20 fl. der Gutsbeſitzer Guminski und 
er Pfarrer Szefczyk aber je eine Anlehens⸗Obligation 
a 20 fl. CM. mit der Widmung zu erlegen, daß die 
don dieſen 4 Obligationen a 20 fl. entfallenden Pro⸗ 
ente pr. 4 fl. CM. in Silberzwanzigern als Prämien 
ei der öffentlichen Prüfung den 4 würdigſten Schü⸗ 
ern zu gleichen Theilen verabreicht werden. 
Dieſes lobenswerthe Streben zur Hebung der Volks⸗ 


Feuilleton. 


2. 


Die Dreifaltigkeitskirche der 
Dominicauer. 


Bcommiſſian zur Erforſchung und Erhaltung der 
de udenkmale“ bringt nach einem ausführlichen 
ein, Krakauer k. k. Landesbaudirectorz Dr. Schenkl 
En intereſſante Beſchreibung der hieſigen, von den 
0 gen des großen Brandes im Jahre 1850 leider 
zart getroffenen Dreifaltigkeitskirche der Dominikaner. 
Ber geben im Nachſtehenden einen Auszug dieſer 
dürft reibung, die gerade jetzt um ſo mehr intereſſiren 
Denkt als in neuer Zeit die Hoffnung, dieſes herrliche 
en alter Kunſt aus ſeinem Verfall wieder er⸗ 
genes ic ſehen, eine begründete geworden da ein 
— Comité ſich zu dem Zwecke des Wiederauf⸗ 
tung gebildet hat und die Namen der mit der Lei⸗ 
lchkeiterr Angelegenheit betrauten hochgeſtellten Perſön⸗ 
Sepp! die bedeutenden ihnen zu Gebote ſtehenden 
e und die anderweitig zu erwartenden hoch⸗ 

en Unterſtützungen das Gelingen des Werkes 


0 7 5 4 £ 2 I« . 
Einpi, weit die unverbürgte Sage zurückgeht, ſoll vor auf dem Ringplatze zu Krakau, ein herrlicher 


ug des Chriſtenthüms an der Stelle, wo ge- 


Die „Krakauer Zeitung“ erſcheint täglich mit Ausnahme der Sonn- 


der Lehrer- 


35 


und Feiertage. 


bei mehrmaliger Einrückung 2 kr.; Stämpelgebübr für jede Einſchaltung 10 kr. — Inſerate, 


Mittwoch, den 14. Jänner. 


Vierteljähriger Abonnementspreis: für Krakau 4 fl. mit Verſendung 5 fl. — Die einzelne Nummer wird mit 5 kr. berechnet. Inſertionsgebühr für den Raum einer vier- 


Beſtellungen und Gelder übernimmt für die „Krakauer Zeitung“ die Adminiſtration des Blattes. (Rin g-Plag, Nr. 358). 


Juſendungen werden franco erbeten. 


bildung wird mit dem Ausdrucke der Anerkennung zur 
allgemeinen Kenntniß gebracht. 
Von der k. k. Landesregierung. 


Krakau, den 23. December 1856. 


4 
3. 37943 Kundmachung. 


ka haben ſich im Zwecke der Dotirung einer 


Organiſtendienſt vereinigt werden ſoll, mittelſt rechts⸗ 
förmiger Dotationsurk 
1. zum 


EMze. pünctlich beizutragen. 
Das gegenwärtige Organiſtengebäude durch den 
Zubau eines angemeſſenen Schulzimmers aus wei⸗ 
chem Materiale, welches der Gutsherr Johann von 
Jedrzejowie mit Ausnahme von Schindeln zuge⸗ 
ſichert DR 755 n Koſten bis zum nächſten 
Sonn t. 
See ur Dachbedeckung nöthigen Nägel hat der 
Dia er von Zaczernie Joſef Maziarkiewicz zuge⸗ 
85 rganiſten⸗ und Schulgebäude ſtets in gutem 
Stade zu erhalten, ſowie auch die Schulſäube⸗ 
5 das Heizen im Schulofen ſelbſt zu bez 
ſorge > 
N 80 vom genannten Gutsherrn zur Beheizung der 
chule zugeſicherten ſechs vierſpännigen Fuhren 
Holz in Klötzen unentgeltlich zu fällen, zuzuführen 
und zu ſpalten. f 


ae des Rzeszower Kreiſes, Zaczernie 
N 


wähnte Pfarrer zugeſichert, welcher zugleich fich 
verpflichtet hat, die Schulerforderniſſe, als: Kreide, 
Schwamm ic. alljährlich aus Eigenem zu beſtreiten. 
„Das Einkommen des Organiſten von Zaczernie be⸗ 
Coe nach dem Erhebungsreſultate ungefähr 80 fl. 
Mze. ſo, daß der Gehalt des jeweiligen Trivialleh⸗ 
rers und Organiſten von Zaczernie 181 fl. CMze. 
ausmachen wird. 
bi Dieſes bethätigte Streben zur Förderung der Volks⸗ 
ildung wird mit dem Ausdrucke der gebührenden Anz 
erkennung zur allgemeinen Kenntniß gebracht. 


. Von der k. k. Landes Regierung. 
Krakau, den 3. Jänner 1857. 


schl Se , apoſtoliſchen Majeftät haben mit allerhöchſter Eut⸗ 
ma tung ddo. Vicenza, 5. Jänner d. J., zum Biſchofe von Cre⸗ 
den Erzprieſter am Cathedralcapitel von Crema und dermali⸗ 
55 General Capitular⸗Vicar, Peter Ferre, allergnädigſt zu er⸗ 
nen geruht. 
ſchl Se. k. f. apoſtoliſche Majeſtät haben mit allerhöchſter Ent⸗ 
! ließung vom 29. December v. J. dem Statthalterei -Seeretär 
nädien Landesregierung in Krakau, Johann Schild er, in aller⸗ 
karfteßſer Anerkennung ſeiner langjährigen belobten Dienſtleiſtung 
e den Titel eines f. k. Rathes zu verleihen geruht, 
Dr Juſtizminiſter hat eine bei dem Landesgerichte zu Brünn 
N Erledigung gekommene Gerichts-Adunctenſtelle dem mähriſchen 
uscultanten, Richard Freiherrn v. Matteneloit, verliehen. 


genwärtig die Dreifaltigkeitskirche ſteht, ein Götzentem⸗ 
pel geſtanden haben. Bruchſtücke des hier verehrten 
ötzenbildes will man noch im 15. Jahrhunderte in 
en Kreuzgängen des Kloſters geſehen haben; gegen— 
wärtig aber find fie ſpurlos verſchwunden. Der an: 
gebich. Götzentempel mußte dem chriſtlichen Cultus 
weichen, und beſcheiden erhob ſich an ſeiner Stelle ein 


Das Jannerheſt der „Mittheilungen der k. k. Cen-] bölzernes Kirchlein, der heiligen Dreifaltigkeit gewid⸗ ung 
met, dazumal die Pfarrkirche der Stadt Krakau. Doch Richtig iſt es, daß in dieſem Jahre Katharina, 
erichtf nicht lange follte fie dieſen Rang einnehmen; denn derſ dem Haufe Tarlo, den kleinen Chor, nämlich das 
iſchof Jva Odrowaz (Odrowonſius), im Jahre 1218 byterium, einwölben ließ. Dieſer dürfte daher 


zu Krakau zu dieſer Würde gelangt, beſchloß eine ganz 
neue Pfarrkirche, und zwar auf dem Hauptplatze der 
gr Ausdehnung wachſenden Stadt zu erbauen, und 


ban, dreifaltigkeitskirche welche er ebenfalls neu zu er⸗ 
en 


und Czeslaus Odrowaz, beide Prälaten und ſpäter 
heilig geſprochen, nahmen in Rom das Kleid des heil. 
Dominicus, um als Prediger ihrem Vaterlande nütz⸗ 
lich zu werden. Czeslaus ging nach Böhmen und 
Schleſien, Hyacinthus kehrte nach Krakau zurück, und 
zog, nachdem Kirche und Kloſter im Jahre 1223 aus⸗ 
gebaut war, als erſter Prior mit den auf seiner Reiſe 
angeworbenen Gefährten in daſſelbe ein. 

Im Jahre 1227 wurde die vollendete Marienkirche 
agile 


Bau, zur Pfarrkirche erhoben; die Dreifaltigkeitskirche 


Die nöthigen Schuleinrichtungsſtücke hat der er⸗von der Zuverläſſigkeit der Mittheilungen dieſes wohl: 


N 0 N uſprechen, über die Regulirung der politiſchen Frage 
Nichtamtlicher Theil. 898 na zu Be 8 8 
ö Ja Der Großfürſt Conſtantin hat, wie die „B. B. Z.“ 
Krakau, 14. Jänner. | meldet bei eye einen Unglücksfall erlitten fo 
Heute ſoll in Bern die Bundesverſammlung das] daß derſelbe erſt am 11. d. früh, alſo um einen Tag 
entſcheidende Wort ſprechen, von welchem die friedliche] ſpäter und ohne feine Begleitung in Berlin hat ein⸗ 
oder kriegeriſche Löſung der Neuenburger Frage ab⸗ treffen können. Die Reiſewagen brachen auf der zu 
hängt. Es iſt unwahrſcheinlich, daß die Bundesver⸗ dünnen Eisdecke ein und der zweite Wagen, in denen 
ſammlung den ihr geöffneten Ausweg die obſchwebendeſſich mit den andern Begleitern des Großfürſten auch 
Differenz friedlich und mit Ehren zu ſchließen, nicht] der Fürſt Uchträski befand, konnte nur mit Mühe ge⸗ 
betreten und die Ausſicht, die amphibienartigen ſtaats⸗ rettet werden. Der Großfürſt iſt bereits nach Hano⸗ 
rechtlichen Verhältniſſe des Cantons Neuenburg endlich] ver abgereiſt, von wo er ſich in acht Tagen ohne feine 
auf zufriedenſtellende Weiſe zu conſolidiren, von der] Gemahlin nach Paris begeben wird. 
Hand weiſen ſollte. Indeſſen wird die Möglichkeit! Die letzten Nachrichten aüs China erwähnen ein 
eines ſolchen Falles in Berlin dennoch vorausgefeht | Factum, daß, wenn es ſich beſtätigt, eine große Trag⸗ 


und Preußens wohlgewaffneter Arm noch immer dro⸗ weite hat. Es ſcheint, daß nach dem Angriff auf Can⸗ 


hend erhoben gehalten, um ihn, wenn der 15. Jänner ton der Contreadmiral Seymour in das gelbe Meer 
keine günſtige Entſcheidung bringt, mit der vollen und an die Küſten von Coroer zwei Kriegsdampfer 
Wucht feiner Wehr und gerechten Zornes auf die ver abgeſchickt hat, um Sondirungen und hydrographiſche 
blendete Eidgenoſſenſchaft niederfallen zu laſſen. Die] Arbeiten auszuführen, und daß zu gleicher Zeit einem 
Berliner Blätter, die „Preuß. Corr.“ an der Spitze,] Theile der Schiffe feines Geſchwaders, welche in Hong⸗ 
illuſtriren mit den Kriegsfanfaren ihrer Lärmtrompeten] kong, Sanghei und Amon ſtationiren, der Befehl er- 
dieſe kriegeriſche Attitude. Indeſſen iſt der Glaube an theilt iſt, ſich unter feiner. Flagge zu ſammeln. Das 
eine friedliche Löſung der Neuenburger Frbge ein ‚all: allgemeine Rendezvous des Geſchwaders iſt auf den 
zutiefwurzelnder, und ſchwerlich dürfte in dieſem Be⸗ 15. December 1856 feſtgeſetzt, und man glaubt in 
ginnen etwas anderes erblickt werden, als das aller⸗ Canton allgemein, der Admiral werde eine Expedition 
dings patriotiſche Bemühen, einem bekannten Berliner] machen zu dem Zwecke, ſich auf der Inſel Tſchuſan 
Sprüchwort zuwider, eine gelinde und heilſame Preſ⸗ffeſtzuſetzen, deren ſich die Engländer ſchon 1840 be⸗ 
ſion auf den Gegner zu üben. g mächtigt hatten, und die ſie 1846 der chineſiſchen Re⸗ 
Die Conferenz der Unterzeichner des Londoner Pro⸗ gierung wiedergegeben haben. Die Stellung iſt um 
tocolls zur endgiltigen Feſtſtellung der ſtaatsrechtlichen ſo wichtiger für die brittiſchen Intereſſen, da die Englän⸗ 
Verhältniſſe des Cantons Neuenburg ſoll, wie unſer] der ſchon die Niederlaſſung Ning⸗Po in der Provinz 
r Wiener Correſpondent meldet, in Past abgehil- Tſche⸗Kiong haben. Dieſe Nachrichten ſtimmen ganz 
ten werden. Wir hatten bisher reichlich Gelegenheit, mit den ſeit einigen Tagen von der engliſchen Preſſe 
3 fo laut ausgeſprochenen Wünſchen überein. 
unterrichteten Gorzeipenbengen, uns zu überzeugen, müſ⸗ 
ſen jedoch bemerken, daß die Angaben, welehe London I Wien, 12. Jänner. [Die Reife der Herrn 
als den Ort dieſer Conferenz bezeichnen, allerdings Miniſfer nach Mailand. — Die Neuenburger 
den Umſtand für ſich haben würden, daß die britiſche[ Frage. — Die Börſe.“ Die Ihren Leſern von 
Hauptſtadt in Bezug auf die Neuenburger Frage als] mir mitgetheilte Nachricht über die Berufung der Her- 
torum rei gestae zu betrachten iſt. ren Miniſter Graf Buol, Freiherr von Bach und 
Die „Goth. Ztg.“ bezeichnet in einem offenbar offi⸗ Freiherr von Brück an das kaiſ. Hoflager hat ſich 
ciellen Artikel die bereits dementirten Angaben mehre⸗ vollkommen beſtätiget. Einige größere hieſige Jour⸗ 
rer Blätter über einen von dem Herzoge von Sachſen nale knüpften aber an die Wiedergabe dieſer Notiz die 
Coburg angeregten Vermittlungsvorſchlag in derNeuen⸗ Vermuthung, daß die Berufung der Herrn Minifter 
burger Angelegenheit als falſch. Laut demfelben mit dem Reſultate der Parifer Nachconferenzen in ei⸗ 
hat nicht der Herzog, wohl aber der ſchweizeriſche Ges nem inneren Zuſammenhange ſtünde. Ich glaube diefe 
neralconſul in Leipzig, nachdem ein anderer Vermitt⸗ Verſion bezweifeln zu müſſen. Es iſt allerdings wahr, 
lungsverſuch fehlgeſchlagen zu ſein ſchien, den Wunſch] daß die Nachricht von der nun definitiv beſtimmten 
ausgeſprochen, unſer Herzog möge ſich einem ſolchen] Rückkehr der öſterreichiſchen Truppen aus den Donau- 
unterziehen. „Da Vermittlung nicht wohl möglich] fürſtenthümern mit jener von der bevorſtehenden Ab- 
war,“ jagt die „Goth. Ztg.“, „erklärte ſich der Herzog [reife der Herren Minifter äuſſerlich zuſammenſiel, auch 
bereit wenigſtens feinen Rath nicht vorzuenthalten; er ſiſt es moglich, daß die Unterzeichnung und der Rati⸗ 
hat in Folge deſſen bei ſeinem Aufenthalt in Karls⸗fication der Protocolle der Nachconferenzen zur Zeit der 
ruhe den Bundesrath Furrer empfangen und der Anweſenheit der Herrn Miniſter am kaiſ. Hoflager er- 
Schweiz im Weſentlichen gerathen, in der bekannten, folgen mag. Dieſer ganz formelle Zuſammenhang 
von Preußen geſtellten Vorfrage durch einen freien zwiſchen jenen beiden Ereigniſſen dürfte aber auch der 
Act, mit Rückſicht auf das eigentliche Verhältniß einzig exiſtirende ſein. Einen inneren und weſentli⸗ 
Neuenburgs, von ihrer Souveränetät Gebrauch zuſſchen Zuſammenhang zwiſchen den Conferenzen in Pa⸗ 
machen, die Abolition durch eine befreundete Regierung ſris und dem Aufenthalte der Miniſter in Mailand 
nach Berlin mitzutheilen und den Wunſch dahin aus⸗ wie er hier und da angedeutet wurde, giebt es wohl nicht. 


aber ausſchließlich dem Gebrauche des Prediger⸗Ordens] derts mag aber die Kirche ſchon in jenem Stande ge⸗ 
überlaſſen. . e. weſen ſein, wie fie vor dem Brande im Jahre 1850 war. 
Hyacinthus' ſtarb im Kloſter, und ſeine Zelle wurde] Nach dem Brande im Jahre 1850 wurde das Pres- 
in eine Kapelle umgeſchaffen, welche noch gegenwartig byterium ganz neu getüncht und mit neuen Fenſtern 
das Emporium rechts neben dem Presbyterium ſein soll. | verſehen. Im Innern erfolgte keine weſentliche Re⸗ 
In dieſem Zuſtande der Urſprünglichkeit dürfte die ſtauration. Zur ſelben Zeit wurde auch das Kloſter 
Kirche bis zum Jahre 1408 geblieben ſein, wo eine zum Theile wieder reſtaurirt und wohnbar gemacht. 
bedeutende Veränderung mit ihr vorgenommen wurde.] Ein flüchtiger Blick auf den gegenwärtigen Bau 
aus] mit feinen gewaltigen, in die Höhe ſtrebenden Dimen⸗ 
Pres⸗ ſionen und den großartigen Verhältniſſen zeigt, daß er 
bis zu] nur ſehr wenig mehr aus der älteften Zeit feines Be⸗ 
dieſem Zeitpunkte nur mit einer Holzdecke verſehen ſtandes, aus dem 13. Jahrhunderte beſitzen kann. Die 
geweſen ſein. Anlage des urſprünglichen Baues iſt höchſtens noch in 
Im Jahre 1462 brannte die Kirche ab; wie groß dem geraden Abſchluſſe des gegenwärtigen Presbyte⸗ 
der Schaden geweſen ſein mag, läßt ſich wohl jetzt riums, dann an der Ornamentik zu erkennen, die von 


beabſichtigte, dem Prediger⸗Orden zu übergeben.] nicht mehr angeben, jedenfalls dürfte er ſehr bedeutend außen auf dieſer Abſchlußmauer und an den Fenſter⸗ 
wei Brüder dieſes Biſchofs, nämlich Hyacinthus ] geweſen fein, ja vielleicht jo groß, daß 


längere Zeit an ſpfeilern derſelben in der Längenanſicht wahrnehmbar 
ga nicht gedacht werden konnte, iſt, und mit Grund auf eine geringere Höhe der ehe— 
ließen kann, daß im Jahre 1376 maligen Kirche und ein bei weitem flacheres und nie⸗ 
1 drigeres Dach ſchließen laſſen. Auch an der vorderen 
Das letztere Jahr kann als dasjenige angenommen Seite der Kirche läßt ſich noch jetzt der Abſchluß des 
werden, in welchem die Kirche die gegenwartige Ge: |Giebels, und da die Mauer auch hier des Verputzes 
ſtaltung erhielt, oder in dem wenigſtens bereits der entbehrt, die Höhe des alten Baues erkennen. 
Plan gereift war, ihr die gegenwärtige Geſtalt und] Die in Form von Dreiecken aufſtrebenden Zierrathen, 
Ausdehnung zu geben. win‘ fo wie auch die im Inneren noch ſichtbaren alten Fen⸗ 
Später ward noch Mehreres hinzugefügt, verbeſſert, ſterniſchen und die zwiſchen ihnen herabgleitenden 
ekünſtelt, und leider manche Schönheit des älteren] ſchlanken Gliederungen zeigen deutlich, daß die alte 
aues verkümmert; in der Mitte des 17. Jahrhun⸗ Kirche urſprünglich im Uebergangsſtyle erbaut war. 


den Wiederaufbau 
was man daraus | 
noch immer daran gebaut wurde. 


7 


ſind unter allen Umſtänden verfrüht, man kan n m 
gegenwärtigen Augenblicke nichts Verläßliches über die fung es 


Berechtigter erſcheint uns die Idee, daß dem feierli⸗ 
chen an die ehemaligen Huldigungen mahnenden Ein⸗ 
zuge S. Majeſtät des Kaiſers in Mailand durch die 
Gegenwart einiger ven den unmittelbaren Räthen der 
Krone ein erhöhter Glanz, eine erhöhte Bedeutung ge⸗ 
geben werden ſoll. a 

Auch die von mir mitgetheilte Form einer 
Abſchließung des bevor 
der Neuenburger Frage dürfte ſich in Kurzem als die 
richtige erweiſen. Man ſpricht in den letzten vier und 
zwanzig Stunden viel von einer Canferenz an welcher 
die Unterzeichner des Londoner Protocolles Theil nehmen 
ſollen, bei welcher aber auch die Schweiz vertreten 
ſein ſoll und durch welche ein die völkerrechtliche 
Verhältniſſe der Schweiz firirendes Supplement des 
Londoner Protocolles erzielt werden ſoll. Bei dieſer 
Gelegenheit dürfte die weiſe Politik Oeſterreichs, welche 
die Freiheit der einzelnen Bundesſtaaten in jener 
Weiſe gewahrt wiſſen wollte, zur vollen Geltung kom⸗ 
men. Ueber den Ort der Conferenz iſt zwar noch 
nichts beſtimmtes bekannt doch glaubt man, daß Frank⸗ 
reich für die Bemühungen ſeiner Vermitlung die Ehre 
zu Theil werden ſoll, daß Paris die Wiege dieſer 
neuen ſtaatsrechtlichen Beſtimmung werden ſoll. — 


Der heutige Börſenbericht, welcher trotz den günſtigen Actie, welche Ende November eingezahlt wurden, kom⸗ 
abermals ein Siegesbulletin men für das vergangene Jahr nur wenig mehr in 
beweiſt auf's Betracht. 5 
Neue daß die Haupturſache des gegenwärtigen Stan: ſive Zinſen, müßte 
die ſtänden immerhin als eine glänzende betrachtet werden, 


politiſchen Nachrichten, 
der Contremine genannt werden darf, 


des der Börſe eine rein merkantile iſt. Ueber 
Urſache derſelben muß ich neuerdings auf das verwei⸗ 
ſen, was ich bereits in meinem letzten Schreiben an⸗ 
deutete. Jedoch darf man hierbei nicht vergeſſen, 
die gegenwärtigen Curſe keineswegs abſolut ſondern nur 
relativ ſchlecht ſind. Ein Thema, 
nächſt zurück zu kommen denke. 


[Wien, 12. Jänner. Unſere 


ven üngſten glücklichen Ereigniſſen auf dem Gebiete der rechtfertigen. 2 
den jüngſten glücklich gniſſ. Weder ” 4 ihrer gegenwärtigen Neigung zur 
europdi e erfolgte Löſung der beſſarabiſchen weitem ü erſchoſſen zu haben, und 
uropäiſchen Intereſſe erfolg \ noch die den Whgtſachen ch 321 77 


äußeren Politik keine Notiz genommen. 


Grenzfrage auf der Pariſer Nachconferenz, 


nunmehr gewonnene ausreichende Grundlage zu einer öffentlichen Meinung conſtatirt, heute \ 
befriedigenden Beilegung des Neuenburger Conflictes aufwärts, ſondern nach abwärts geſchwindelt wird. 
Woche einen günſti⸗ Iſt dieſe Anſchauung die richtige, To iſt wohl auch die 


haben im Laufe der vergangenen 
gen Einfluß auf die 
ſind vielmehr 
großer Feſtigkeit der Staatsfonds und anderen Werthe, 
namhaft zurückgegangen. Schon dieſe Erſcheinung zeigt, 
daß die Urſachen des ſonderbaren Verhaltens der Wie⸗ 
ner Börſe localer Natur find. 
lationspapiere, die Nordbahn- und Creditactien, 
drückt, hat mit den allgemeinen Verhältniſſen der Po⸗ 
litik und des Marktes nichts zu ſchaffen. Man war 


ſeit einer Reihe von Jahren gewohnt, die Roheinnah⸗ſchen Eiſenbahn geweſen, und 
Nun wei⸗ eine jo 


men der Nordbahn ſtetig ſteigen zu ſehen. 
ſen die drei letzten Monate einen Ausfall 


{ 3900 00 die 
gleiche Periode des Vorjahres nach, der bei ‚000 fl. 


beträgt, was allerdings nicht verhindert, daß die Roh⸗ Eingriff in die 


einnahmen des ganzen Jahres die des vorhergehenden 


um mehr als 1½ Mill. überſteigen. 


ſtimmt zu haben, gleichwohl wird die 
Anſcheine nach eine Dividende von 16 Procent, inclu⸗ 
five der laufenden Öprocentigen Zinſen, zahlen. Der 
jetzige Curs von 240, von dem überdies die Dividende 
abzuſchlagen iſt, kann alſo keineswegs als ein über⸗ 
mäßig hoher betrachtet werden. und die Nordbahn 
bereits Anſtalten en „um an 
letzten günftigen Ernte ſchwächer gewordenen 
verkehrs, wovon 


kehr auszudehnen. Sind die Nordbahnactien trotz der 


Fewigbeit einer guten Dividende flau, fo drückt auf weſen 
45 l Ungewißheit über die Dividende. Na 
edene Vorfälle des vergangenen Jahres haben, Maßſtab der . 
Nahe ob mit echt oder Unrecht, im großen Publi- Aber man hat einſehen gelernt, daß ſolche 
das früher ſo beliebte chen im Grunde der Geſundheit eines Papieres nach⸗ 


die Creditactien die 


cum eine Art Mißtrauen gegen 
Effect hervorgerufen, und die Con 
Mißtrauen, um ungünftigen Gerüchten 
der Dividende Eingang zu verſchaffen. 


über die 


Dividende wiſſen, weil die Jahresbilanz nicht gezogen 
iſt, und wahrſcheinlich noch in geraumer Zeit nicht ge⸗ 


zogen ſein wird. Zu einem oberflächlichen Wahrſchein⸗ Beginne einer = e . 
lichkeitscalcul über die Ziffer der Dividende iſt übrigens Folgen wir noch jetzt laboriren. Mit Recht befürchtete 


eine beſondere Vertrautheit mit den Geſchäftsbüchern 


Dieſe Annahme unterſtützen auch die im Schiffe an 
den gewaltigen Pfeilern von der Höhe der Kirche bis 
zum Fußboden herabgeführten Pilaſter, ſo wie die Ge⸗ 
wölberippen, die bei der Reſtauration im 15. Jahr⸗ 
hunderte beibehalten wurden. 
Die Fenſter waren urſprünglich bei weitem von ge⸗ 
ringeren Dimenſionen, ihre Niſchen ganz glatt; erſt bei 
der Reſtauration wurden ſie namhaft und zwar von 
ſenem Punkte angefangen vergrößert, wo ihre Wan⸗ 
dungen gegliedert erſcheinen, eine Verzierung, welche 
die älteſte Zeit des gothiſchen Bauſtyles gerne ver⸗ 
ſchmaͤhte. 
Dagegen 
die 


deſſen 
letzten Bra ; 

Ghote erkennen 1 der ſomit ſchon b N | 
ſprünglichen Huch ag. ee Ab⸗ 
chlu welche 8 ; 5 von 
5 —.— Alter vorkömmt, deutet mu jo dielem An⸗ 
derem darauf hin, daß em 
1 zu dem rein 

Das Schiff 3 

Theile geſchieden, von welchen 
zer Kirche abgiebt, die beiden 
niedriger, die Conſtructionen der 
uch, mit ſchönen Rippen geziert, 


anderen ſind bedeutend 


die 


ehenden Uebereinkommens in den noch Nutzen abgeworfen. 


daß Dividende von 15 fl., d. i. 25 Procent des eingezahl⸗ 


auf welches ich dem⸗ hohe, 


Börſe] hat von vielmehr ein noch höheres Agio der Actien vollkommen 


Papiere zu üben vermocht, es Vorausſetzung gerechtfertigt, # 
die Speculationseffecten, allerdings bei Werthe der genannten Papiere entſprechender Curs 


Was auf die Specu⸗ o 


Die getäuſchte ſentlichen Verrückung des Standpunktes, ſowie auf 
Erwartung ſcheink die Freunde dieſes Papieres ver⸗ einer Außerachtlaſſung von 
Nordbahn allem hen. Wir find keineswegs Gegner der freien Capitals⸗ 


hat] natürliche Geſetzmaßigkeit zum Urſprung haben. Man 
Stelle des ſeit der hat dieſe Illuſion 
Getreide- leicht entgehen N r 
der Ausfall herrührt, den Kohlenver⸗ Cursſchwankungen dem geübten Blick. 


Contremine benutzt dieſes | theilig, lu 
Höhe ſten politiſchen Luftzuges empfindlich machen. 
Dieſe Gerüchte | rauben ihm ferner die elaſtiſche Widerſtandsfähigkeit, 
man kann im welche die 


iſt durch zwei Pfeilerſtelungen in drei e 


Gewölbungen ſich ähn⸗] K 


der Creditanſtalt nicht erforderlich. Die Geſchäfte der 
Anſtalt ſind notoriſch und beiläufig weiß Jedermann, 
daß ſie in der erſten Se des vergangenen Jahres 
außerordentlich große Gewinnſte gemacht hat. Minder 
g mögen ihre Papiergefchäfte in der zweiten 
ahreshälfte geweſen fein, allein fie find, fo viel man 


endgiltigen weiß, nicht abgewickelt, haben alſo vorerſt weder Scha⸗ 


Der Nutzen aus der 
erſten Hälfte des Jahres iſt effectiv vorhanden und 
zur Votirung der Dividende verfügbar; die nicht rea⸗ 
liſirten Geſchäfte können auf dieſen vorhandenen Ge⸗ 
winn keinen Einfluß üben. Die hängenden Papier⸗ 
geſchäfte kann die Anſtalt in der Bilanz nur mit dem 
Einkaufspreis buchen; jo thut es jeder Banquier, und 
fo iſt es ſachgemäß und in Ordnung; erſt wenn rea⸗ 
liſirt worden iſt, kann in den Büchern verzeichnet wer⸗ 
den, ob Nutzen oder Schaden da iſt. Daraus folgt, 
daß die Chancen überwiegend für die Erwartung einer 
hohen Dividende ſind. Was eine gute, was eine 
ſchlechte Dividende genannt zu werden verdient, dar⸗ 
über freilich ſind die Anſichten, ſo ſonderbar das klingt, 
verſchieden. Vergeſſen aber darf man nicht, daß die 
Greditanftalt für 1856 den Actionären nur ein Capital 
von 60 fl. per Actie zu verzinſen hat, die 40 fl. per 


Eine Dividende von beiläufig 20 fl., inclu⸗ 
alſo unter den vorhandenen Um⸗ 


da fie eine reine Jahresrente von 33 ½ Procent des 
eingelegten Capitales repräſentirt. Aber ſelbſt eine 


ten Capitales, wäre noch immer eine außerordentlich 
würde auch mit dem Einkaufswerth nach heuti⸗ 
gem Eurs, etwa 168 fl. per Actie (60 fl. Einzahlung, 
108 fl. Agio), keineswegs im Mißverhältniß ſtehen, 


Die Speculation ſcheint demnach bei 
Baiſſe das Ziel bei 
es widerſpricht nicht 
Richtigſtellung der 
daß heute nicht nach 


daß ſich ein dem inneren 
bald wieder herſtellen werde. 


s. Wien, 11. Jänner. Das Syndicat der 
ſtgaliziſchen Eiſenbahn⸗Geſellſchaft.] Die 
hieſige Tagespreſſe, und an ihrer Spitze der „Wan⸗ 
derer“ hat vielfach die Frage erörtert, von welchem 
Nutzen das Syndicat den Actionären der oſtgalizi⸗ 
ob denn 5 
eartete Einrichtung von Nothwendigkeit ei. 
Man fühlte ſich zur Erklarung veranlaßt, daß dies 
eine übel berufene Bevormundung der Actionare, ein 
Selbſtbeſtimmung des Geldmarkts ſei. 
Uns ſcheint der ganze Streit auf einer nicht unwe⸗ 
Nebenumſtänden zu beru⸗ 


bewegung und kennen die Schädlichkeit unberechtigter 
Eingriffe in ihre natürlichen Geſetze, aber es will uns 
Seinen „daß gewiſſe Capitalsbewegungen an der 
Börſe nichts weniger als freie Selbſtregulirung oder 


ſchon lange überwunden, und nicht 
die künſtlichen Triebfedern mancher 


Es wäre dem gau e Syndicat nicht ſchwer ge⸗ 
durch bekannte Manöver ihren Actien einen 

zu ertheilen welcher gewiſſen Leuten als 
Rentabilität eines Unternehmens gilt. 
Hausmittel⸗ 
es für die ſchädlichen Einflüſſe ſelbſt des leiſe⸗ 
Sie 


durch Ueberreizung herbeigeführte Erſchlaf⸗ 

dann kaum wiedergewinnen läßt. 

Das galiziſche Syndicat conſtituirte ſich, als der 

Culminationspunkt der Unternehmungsluſt mit dem 
Börſenkriſe zuſammenſiel, an deren 


man für das neue Unternehmen die ſchlimmen, ent⸗ 


freier Hand geformt worden zu ſein ſcheinen. Das 
— 108 beſtehende Gewölbe des Presbyteriums iſt 
bei weitem einfacher in ſeiner Conſtruction und ganz 
wohl erhalten. a x 

Zu dem intereſſanteſten Theile der Kirche gehort das 
im schlanken Spibbogen erbaute Portal mit der vei- 
chen, aus Wülſten und Einkehlungen beſtehenden Pro: 
filirung und der geſchmackvollen Ornamentik. 

An das Kirchenſchiff ſchließen ſich zu beiden Seiten 
Kapellen an, die wohl dem 15. Jahrhundert angehö⸗ 
ren dürften, jedoch erſt in fpäterer Zeit zu der Aus- 

elangt ſein werden, die fie gegenwärtig beſitzen. 
fte der urſprünglichen Kirche nicht eigenthüm⸗ 
t ſich aus der Form der Ziegel erken⸗ 

Baue verwendet ei noch mehr 
de, daß an den Seitenwänden der 

dem Umſtan alten n der e 
i rkennen find, die bis an den Boden 

— Si gebauenen Steinen beſtehen. Die Mauern 
der Kapellen ſind an dieſe Strebepfeiler angebaut, 


ohne mit ihnen in einen feſten Verband gebracht wor⸗ 


den zu ſein. 


Eitige dieſer Kapellen ſind im Renaiſſanceſtyl er⸗ 


aut, wa entlich beim Beſchauen der äußeren 
Lucht einer gewiſen Unklarheit des Eindruckes Raum 
Kot oder überhaupt ſtörend wirkt; doch eben dieſe 
Bellen ſind beſſer erhalten, theils weil fie dem 


16. nämlich das Bronzedenkmal des 1497 verſtorbenen ſch 


nervenden Wirkungen einer allgemeinen Panique. Einer 
möglichen, ja faſt gewiſſen Ueberſtürzung der Beſitzer, 
einer Ueberfüllung des Marktes wollte man begegnen, 
und dieſe Aufgabe hat auch das Syndicat erfüllt. Die 
feſtgeſetzte 50procentige Einzahlung für außer dem 
Syndicate befindliche Actien ſollte das Kriterium ihrer 
ernſtlichen Beliebtheit ſein; da zwei Drittel der dem 
Syndicate verfügbaren Actien während deſſen Dauer 
verkauft ſein ſollen, ſo ſprach der Entſchluß zur Ein⸗ 
zahlung von fünfzig Procent für den Wunſch ſie zu 
behalten, für ein ſtarkes Vertrauen in ihre gute Zu⸗ 
kunft. Es fällt uns nicht ein, die Anſicht zu hegen, 
daß das Syndicat ſich in Permanenz erkläre; ſeine 
Miſſion iſt vorüber, ſobald die definitive Löſung der 
politiſchen Verwicklungen auf dem Geldmarkte jene 
Ruhe verſchafft, welche nothwendig iſt, damit die 
ſtarren „Maſſen in Fluß gerathen“; bei feiner gegen—⸗ 
wärtigen Phyſiognomie jedoch find weitere Erſchütte⸗ 
rungen nicht undenkbar, iſt das Syndicat noch nicht 
überflüſſigl') 


O Wien, 12. Jänner. Wie ich aus verläßlicher 
Quelle vernehme, begibt ſich der Prinz v. Savoyen⸗ 
Carignan Couſin des Königs von Sardinien zur Be⸗ 
grüßung Sr. Majeſtät des Kaiſers nach Mailand, die 


Anweſenheit dieſer hohen Perſönlichkeit im kaiſerlichen [9 
Hoflager ſoll weſentlich dazu beitragen, das gute Ein- [3 


vernehmen zwiſchen Oeſterreich und Sardinien wieder 
zu befeſtigen, und die gleichzeitige Anweſenheit unſeres 
Miniſters des Aeußern des Grafen Buol iſt dazu um 
ſo wünſchenswerther. Man nennt auch in unterrichte⸗ 
ten Kreiſen ſchon die Namen der künftigen Geſandten 
an beiden Höfen u. z.: ſoll Cavaliere Jacteau oder 
Comte Adrian Revel ſeine Regierung am hieſigen Hofe 
vertreten, während Graf Paar oder Graf Karnicky 
als Geſandte nach Turin ſich begeben ſollen. 

Die Neuenburger Angelegenheit kann, wie ich be⸗ 
reits früher gemeldet, als geſchlichtet betrachtet wer⸗ 
den, und wenn auch die „Preuß. Correſpondenz “ die⸗ 
ſes rundweg abläugnet und die Vermittlung Frank⸗ 
reichs desavouirt, jo bleibt die Thatſache nichts deſto 
weniger wahr, und das officielle preußiſche Organ 
dürfte in der allerkürzeſten Zeit ſchon in der unange⸗ 
nehmen Lage fein ſich felber ein Dementi zu geben. 
Die Sprache der „Kreuzzeitung“ iſt in der heute hier 
angelangten Nummer weniger geharniſcht als früher 
und räumt fie ein, daß eine ftiedliche Ausgleichung 
möglich ſei, und daß Preußen dieſe auch vorziehe. 

Nach einer teleg. Privaldepeſche der „Preſſe“ aus 
Brüffel ſoll die Hochzeit Sr. kaiſ. Hoheit des Erdhe 
zogs Ferdinand Max mit Ihrer könig. Hoheit der Prin⸗ 
ſealr Charlotte von Belgien in den erſten 
att finden. e 

Wie „Gaz. di Venezia“ meldet, haben S. Maje⸗ 
ſtät mit a. h. Entſchließung vom 5. d. 41 in dem 
Strafhauſe zu Padua ſich befindliche Individuen zum 
Theil die ganze, zum Theil die Hälfte oder ein 
Drittel der Strafe erlaſſen. 


+ München, 8. Jänner. [Die Ermordung 
des Erzbiſchofs von Paris. — Der deutſch⸗ 
öſterreichiſcher Poſtverein. — Ein Criminal⸗ 
fall.] Die Ermordung des hochwürdigſten Moni. 
Sibour zu Paris hat hier ungemein lebhafte Theil⸗ 
nahme erregt, ſchon um der Motive willen, welche den 
verbrecheriſchen Prieſter den Mordſtahl gegen das edle 
Herz des Hochgeſalbten zücken ließen und ſodann kennt 
man den gemeuchelten hohen Prälaten hier vielfach 
perſönlich. Als er vor, ich weiß nicht mehr 4 oder 
5 Jahren von einer Reiſe in Deutſchland nach ſeiner 
Reſidenz zurückkehrte, berührte er auch München und 
Augsburg und gewann durch den Adel ſeines Geiſtes 
und Herzens, ſowie durch ſeine feine echt franzöſiſche 
liebenswürdige Umgangsmanier alle Herzen. Der 
Mörder Verger iſt ein wegen larer Sitten und zuletzt 
wegen Läugnung des Dogma's von der unbefleckten 


) Der Herr Correſpondent behandelt die vorſtehende Frage 
mit allzugroßer Vorſicht, die durch nichts uns gerechtfertigt ſcheint. 
Wir find weit entfernt, die Freiheit unſerer Mitarbeiter in Mit. 
theilung ihrer Anſichten beſchränken zu wollen, wir wünſchen 
vielmehr dadurch, daß wir der ſonſt untadelhaften Entwicklung 
jubjectiver Anſichten nichts in den Weg ſtellen, ihren Correſpon⸗ 
denzen den Vorzug individueller Färbung und eines ſelbſtſtändi⸗ 
gen Urtheils zu wahren. 

Die Red. 


Bau mehr verwendet wurde, und die Altäre von Stein 
aufgeführt wurden, ſonach nicht ſo leicht den Flammen 
Nahrung geben konnten. 

Denſelben ähnlich ſind die zwei kleinen Kapellen, 
welche rechts und links an die Vorhalle ſtoßen, jedoch 
auch der neueren Zeit angehören. 

Links vom Eingange in die Kirche und zunächſt dem⸗ 
ſelben liegt die Katharinen-Kapelle, deren Grün? 
der der letzte Sproſſe des fürſtlichen Hauſes Zbaraski 
iſt, der im Jahre 1631 ſtarb. Ihre Wände kleidet 
weißer und ſchwarzer Marmor, das reiche und ſchöne 
Geſimſe wird von vier Säulen aus Breccia geſtützt. 
Beide Seitenwände der Kapelle zieren ſehr ſchön ge—⸗ 
arbeitete Grabdenkmale zweier Fürſten Zbaraski, deren 


geharniſchte Geſtalten, aus Alabaſter gearbeitet, auf fü 


den marmornen Särgen liegen. 

Ein beſonders gelungenes Bauwerk iſt die Hyacin⸗ 
thus⸗Kapelle, von der bereits bemerkt wurde, daß 
ſie aus der beſcheidenen Zelle des Heiligen entſtand, 
und nun ein Emporium der Kirche iſt. Zu ihr führt 
eine reiche Marmortreppe im Renaiſſanceſtyl aus der 
Kirche empor, welche gelitten hat, doch der Reſtaura⸗ 
tion a 7 5 fähig iſt. 

Die Roſenkranz⸗Kapelle iſt die größte von 
allen, enthält jedoch keine beſonderen archtecconiſchen 
Schönheiten, dagegen ein Prachtſtück alter Gießerel, 


Filippus Callimachus, eines gelehrten Italieners 


Empfängniß zum Oeftern ſuspendirter, ſtets wieder 
aufgenommen, endlich aber wegen Unverbeſſerlichkeit 
excommunicirter Prieſter. Schon hieraus iſt klar, daß 
der Mord, außer daß dabei ein in jeder Hinſicht aus⸗ 
gezeichneter Mann zu Grunde gegangen, eine tiefere 
Bedeutung nicht hat, welche etwa die Annahme in ſich 
ſchlöſſe, es ſei einem Diener des Wortes Gottes in dem 
Jahre 1857 vorbehalten geweſen, der Welt das Trauer⸗ 
ſpiel der entſetzlichſten Verkommenheit vorzuführen. 
Man hat es nicht mehr mit einem Prieſter zu thun, 
welchen Namen mehrere Journale betonen zu ſollen 
meinen, — ein feiner Würde entfleideter Menſch iſt 
zum Verbrecher geworden und wird als ſolcher büßen. 
Dieſen verabſcheuungswürdigen Ausnahmefall als ein 
Zeichen der Zeit betrachten, einen ſolchen monſtroſen 
Frevel als die That eines weitverbreiteten Gedankens, 
einer grundſätzlichen Richtung bezeichnen, hieße abſicht⸗ 
lich die gerade ſeit den letzten politiſchen Erſchütterun⸗ 
gen immer kräftiger ſich entwickelnde Hinneigung zum 
Poſitiven verkennen. Es wird mir jeder beiſtimmen, 
der die kirchlich⸗ſociale Bewegung der lebenden Gene- 
ration einer aufmerkſamen Beachtung gewürdigt hat. 
Das Ueberſtürzen der materiellen Beſtrebungen hat 
nothwendiger Weiſe ſocialen Katzenjammer im Gefolge; 
was iſt natürlicher, als wenn nach einem Haltpunkt 
eſucht wird, um dem ſchwankenden Leibe den Boden 
u erhalten! Und dies nicht allein im Schoß der ka⸗ 
tholiſchen Kirche. Sie haben gewiß auch mit Intereſſe 
die ſtarke Bewegung beobachtet, welche in der jüngſten 
Vergangenheit die proteſtantiſche Kirche in Deutſchland 
gerüttelt; ich regiſtrire ſie einfach hier ein als hierher 
gehörig, gehe aber nicht weiter darauf ein, um nicht 
zu weit über jene Grenzen ſchreiten zu müſſen, die 
dem Berichterſtatter gezogen find. — Ueber den Um⸗ 
fang der deutſch⸗öòſterreichiſchen Poſtvereins⸗ 
Conferenz verlautet: Das Fahrpoſtporto ſoll nach 
der geraden Entfernung, nicht (wie bisher) mit Rück⸗ 
ſicht auf den Speditionsweg berechnet, ſondern unge⸗ 
theilt von dem Lande der Abſendung oder Beſtimmung 
bezogen, dann aber im Ganzen unter die Betheiligten 
vertheilt werden. Ferner werden berathen: Die Be⸗ 
handlung der dem Francozwange unterliegenden un⸗ 
frankirten oder ungenügend frankirten Briefe; die ſta⸗ 
tiſtiſchen Ermittelungen über den Poſtverkehr innerhalb 
des Gebietes des deutſch = öſterreichiſchen Poſtvereins, 
und der Abſchluß von Poſtverträgen mit Frankreich, 
um eine Portominderung für die deutſch⸗ öſterreichiſche 
Correſpondenz zu erzwecken. — Eine Criminalge⸗ 
ſchichte muß ich Ihnen mittheilen, welche wahrſchein⸗ 
lich ſchon vor den nächſten im k. Februar zuſammen⸗ 
tretenden Aſſiſen dahier abgewickelt werden dürfte und 
ann Aufſehen erregt. Ein hieſiger angeſehener 
ann empfing vor längerer Zeit durch einen Arbeiter 
einen geborenen Münchener —, der ſich längere 
Zeit in England aufgehalten, die ihm von dem eng’ 
liſchen Miniſterium aufgetragene Beſtellun 8 1 
5 5 g 3 von 30,000 
neuen Gewehren nach einem beſtimmten Muſter der 
neueſten Erfindung. Es mag nun unglaublich erſchei⸗ 
nen und doch verhält es ſich ſo: der mit der Ausfüh⸗ 
rung der Beſtellung betraute wohlhabende Mann, ein 
Feuergewerksbeſitzer, machte ſich, ohne nur einmal bei 
der hier reſidirenden Geſandtſchaft Englands ſich zu 
befragen, an die Ausführung, ſetzte ſich mit anderen 
Bürgern in Compagnie, man erſtand einen Bauplatz, 
errichtete eine Fabrik, ſetzte fie in volle Thätigkeit und 
die Gewehre find fertig. Unterdeſſen hatte der beſtel⸗ 
lende Arbeiter, ein mit zuverſichtlicher Sicherheit und 
als Gentleman ſich gerirender Mann verſchiedene Sum⸗ 
men herauszulocken gewußt, vorgeblich behufs Beſte⸗ 
chung der betreffenden Beamten zu London, damit die 
Beſtellung nicht rückgängig werde, und erſt als vor 
ein paar Monaten eine letzte Beſtechungsſumme von 
mehreren Tauſend Gulden verlangt ward, wurden die 
bei dem Unternehmen Betheiligten ſtutzig und erfuhren 
auf die erſt jetzt eingeholten näheren Auskünfte, daß 
ſie das Opfer eines raffinirten Betrügers ſind. Die 
Gewehre finden in England keinen Abfas, die engliſche 
Regierung weiß von Nichts, die Papiere des Arbeiters 
waren falſch, die leichtgläubigen, möchte ſagen leicht 
ſinnigen, Unternehmer find geprellt und manche der⸗ 
ſelben erleiden eine ihr Vermögen vernichtende Einbuße. 
Der Gauner iſt verhaftet. Es ift mehrſeits der An⸗ 
icht Raum gegeben worden, die Gewehre hätten in's 
mazziniſtiſche Kriegedepot gehört; dem iſt aber nich 
o, ſondern einfach iſt die plumpe Leichtgläubigkeit auf 
unerhörte Weiſe geprellt worden. 4 


aus der Familie Buonacorfi, ver . 
des Königs Kaſimir S war. l 
men wohl erhalten und von ſo vortrfflicher Ausfüh⸗ 
rung, daß man ihm einen, den Freunden der Kunſt 
ene den jetzigen Ort wünſchen möchte. 
Die ie Roſenkranz⸗ Kapelle anfto 
des heil. Dominicus iſt zugleich die Srabäte der 
markgräflichen Familie Myszkowski, welche ſie im 
Anfange des 17. Jahrhunderts erbaut hat Sie über⸗ 
trifft alle anderen Kapellen an maffiver Bauart umd 
trägt eine Kuppel aus Stein, in deren Tambon die 
Büſten der Glieder der genannten Familie angebracht finn- 
Vom Feuer völlig unverſehrt blieb auch die Kapelle 
des heil. Sebaſtian und der heil. Rofali * 
ürſtlichen Familie Lubomirski zugehörend 2 
Dagegen litt die Kapelle des heil. Nikolaus deſt 
mehr von dem zerſtörenden Elemente, und mit ihr das 
Grabmal des 1584 geſtorbenen Prosper Provanch 
eines an . unbedeutenden Mannes und Aufſehers def 
a = deſſen ſehr ſchön gearbeitetes Mon 
wen f a. Namen auf die Nachwelt brachte. Die 
archädlogiſche Section des hieſigen Gelehrtenvereine 
hat es reſtauriren laſſen 
Die Mut 
Zeit durch 
hält jedoch 


ter⸗Gottes-Kapelle wurde in letztel 
den Grafen Przezdziecki reſtaurirt, eng 
außer dem im vorigen Jahre angebrachten 
\ onen Glasgemälde des Profeſſor Hübner aus Dre, 
en nichts von Bedeutung. 5 


Defterreichifche Monarchie. 


Wien, 12. Jänner. Die Municipal-Congregation 
von Bergamo hat das Feſtprogramm veröffentlicht. 
Ihre Majeſtät werden, von Brescia kommend, an der 
Grenze der Provinz vom Delegaten, und in der Nähe 
der Stadt von den bürgerlichen Notabilitäten eingeholt 
werden. Der Einzug erfolgt durch die feſtlich geſchmück⸗ 
ten Straßen. Abends iſt die Stadt beleuchtet. Am 
folgenden Tage werden die Loſe gezogen, welche die 
Congregation als Mitgift für 18 Bräute beſtimmt hat. 
Nachmittags findet die Tombola zum Vortheile des 
Taubſtummen⸗Inſtituts ſtatt. Am Tage der Ankunft 
Ihrer Majeſtäten wird die Kunſtausſtellung eröffnet. 
Die Handelskammer hat 5000 Lice zur Unterſtütznng 
dürftiger Arbeiter beſtimmt; überdies werden Almoſen 
an andere Arme geſpendet. Zur Erinnerung an den 
kaiſerlichen Beſuch wird die Porta delle Grazie ver: 
ſchönert. 


Frankreich. 


aris, 10. Jänner. (Tagesberich.] Die Frage, 
wer der Nachfolger des Monſeigneur Sibour ſein werde, 
beginnt in Paris die Gemüther zu beſchäftigen. Man 
ſchreibt darüber der „Allg. Augsb. Ztg.“: 

„Man nennt vier Candidaten für das erledigte Erz⸗ 
bisthum: den Cardinal Donnet von Bordeaux, den 
Biſchof Maſenoud von Marſeille, Mengaud, er⸗ 
ſten Aumonier des Kaiſers, und Deguerry, Pfarer 
der Madeleinekirche. Letzterer iſt in der vornehmen 
Welt ſehr beliebt; er iſt der Gewiſſenrath großer Da⸗ 
men, und man rühmt ihm allgemein diplomatiſche 
Geſchiklichkeit nach. Die angeführten Namen zeigen, 
daß die Regierung bei der Ernennung, der Tradition 
folgen werde. Für Rom iſt Lyon das wichtigſte Erz⸗ 
bisthum. Der dortige Kirchenfürſt iſt immer ein Car⸗ 
dinal. Paris ſteht an politiſcher Wichtigkeit obenan, 
und der Erzbiſchof von Paris gilt für das Haupt der 
gallicaniſchen Kirche. Zwar hat dieſelbe ihre Stellung 
mehr und mehr aufgegeben oder eingebüßt, doch hielt 
auch Sibour eine gewiſſe Tendenz der Unabhängigkeit 
und der Oppoſition gegen ultramontane Excentricitäten 
bei. Der Wunſch einer Ernennung in der nämlichen 
Richtung iſt allgemein. Eine ſolche iſt übrigens auch 
eine politiſche Nothwendigkeit, ſo daß ſie mit Zuver⸗ 
ſicht erwartet werden darf.“ ; 

Geſtern um 4½ Uhr wurde Verger das Urtheil der 
Anklagekammer mitgetheilt, das ihn unter der Anklage 
des freiwilligen Todtſchlages mit Vorbedacht vor die 
Aſſiſen ſtellt. Der Präſident des Aſſiſenhofes verhörte 
heute Berger, wie es das Geſetz will. Die Sache 

ſelbſt ſoll nächſten Samstag (17. Jänner) vor die 
Affifen kommen. Verger wurde heute Morgens von 
Mazas nach der neben dem Palais gelegenen Concier⸗ 
gerie gebracht, und dieſes in dem Augenblicke als die 
Glocken der Notre-Dame⸗Kirche die Ankunft des Lei⸗ 
chenzuges ankündigten. 

Das Teſtament des verſtorbenen Erzbiſchofs iſt be⸗ 
reits eröffnet worden. Daſſelbe iſt von ſoinem Land⸗ 
hauſe Belle-Eau datirt und wurde im Schr 
des Verſtorbenen vorgefunden. Er machte daſſelbe vor 
kaum zwei Monate. Der Erzbiſchof vertheilt ſein Ber- 
mögen unter die Mitglieder ſeiner Familie, mit Aus- 
nahme einiger Legate für Diener und für wohlthätige 
Zwecke. 10,00 Franken find für die Armen von Pa⸗ 
NS beſtimmt. Dieſelben werden ſofort vertheilt werden. 

Der Brief des Grafen v. Chambord über den To 
d Salvandy's hat hier großes aufſehen erregt, 8 

ben Regierung wollte die Mittheilung dieſes Sie 
vers“ worin die Fuſiou als vollzogen betrachtet wird, 
erbieten. Doch ſcheint ſie wieder anderen Sinnes ge⸗ 
(wrden zu ſein, da das Siecle dieſen Brief morgen 
Bic dem Beiſpiele von mehreren anderen Provinz⸗ 
kern) veröffentlichen wird. 

em „Ami de ja Religion“ wird von einem Freunde, 
. bichöflichen Palaſt am 4, d. M. beſuchte, 
folgende Mittheilun gemacht: „Ich komme aus dem 
er biſchöflichen Palaſt. — Ich habe den durchſtochenen 
Mantel und die durchſtochene Stola geſehen. 
Stoß war jo heftig, daß ein dichtes goldgeſticktes Ge⸗ 
webe, welches ſchwer zu durchbohren war, ihn nicht 
aufhalten konnte. Der Wunde, die ich geſehen habe, 
efindet ſich in der linken Seite, da, 
eitenwunde Unſeres Herrn zu malen pflegt; 
reite Ränder und blutet noch. Es war Mittag, als 


Beim Eintritte in die Kirche fällt beſonders die 
tiefere Lage des Fußbodens der Kirche auf; es iſt dies 
jedoch eine bei vielen Gebäuden Krakau's vorkommende 

ſcheinung, und deutet darauf hin, daß ſich der Bo⸗ 
zen der Stadt faſt durchaus gehoben hat, leicht erklär 
lch, wenn erwogen wird, welche Kataſtrophen das alte 
Krakau erleiden mußte, und wie oft die Trümmer 
feiner Gebäude Plätze und Gaſſen deckten. 

Viel des Merkwürdigen umfaßt noch die Kirche, und 
würde fleißigem Studium reiche Ausbeute liefern; es 
en daher nur noch des hiſtoriſch wichtigen Grabmals 

Herzog Lesco von Polen gedacht, welches leider 
durch den 1688 ſtattgefundenen Brand des Hochalters 
0 ſehr litt, daß man auf dem ſchief in die Wand der 

urche eingemauerten Steine, welcher die Umriſſe 
er Geſtalt des Herzogs ſehen läßt, nur einige Worte, 


e „Lescus Niger,“ dann die Zahlen 26 und 1289], 


ennen kann. ; 
Au oPurios find die herrlich aus Holz geſchnitzten Chor: 
idle des Presbyteriums verſchwunden, ſo wie der, der 


bigge, gewidmete Feldalkar des Königs Johann So⸗ſſuien 


, bei welchem am Schlachttage vor Wien die 
Meſſe geleſen ward. 

wund an die Kirche ſchließt ſich das Kloſter der Do⸗ 

f wetccner an. Auch dieſes Gebäude iſt das Werk meh⸗ 

es „ „Jahrhunderte. Seine mittelalterliche Geſtalt hat 

“pay Meiften in dem der Kirche angrenzenden Theile 


„in dem anderen aber iſt es theilweiſe Ruine, 


und V 


ich mich im erzbiſchöflichen Palais befand, und der 
Herr Dr. Chomel hatte dem hochwürdigſten Biſchofe 
von Tripoli ſoeben die traurige Nachricht gebracht. 
Als er in das Zimmer trat, empfing ihn der Kranke 
mit den Worten: „Herr Doctor, Sie haben Ihre 
Tochter verloren. Sie bedürfen des Troſtes, empfan⸗ 
gen Sie meine ganze Theilnahme.“ Herr Chomel 
antwortete, daß auch er komme, um den hochw. Bi- 
ſchofe fein Beileid zu bezeugen: „Ihr würdiger Ver⸗ 
wandter, der Herr Erzbiſchof,“ ſagte er, „war ein 
Heiliger, und Gott hat ihn zu ſich gerufen.“ — „Wie 
ſo?“ ſagte der Biſchof von Tripoli ganz überraſcht 
und erſchüttert. „Er iſt geſtern bei der Ausübung 
feiner Functionen zu St. Stephan am Berge geſtor⸗ 
ben.“ — „An welcher Krankheit?“ — „An einem Herz: 
ſchlag,“ erwiderte der Dector, um einen Theil der 
traurigen Wahrheit zu enthfüllen. Der Biſchof von 
Tripoli vergoß einige Thränen und war ſo alterirt, 
daß man ernſtlich um ihn beſorgt wurde. Ich habe 
bei dem erzbiſchöflichen Palaſte dem Herrn M.. bes 
gegnet, welcher mir mittheilte, daß der Verſtorbene 
Erzbiſchof erſt vor wenigen Tagen durch feine Hände 
dem abſcheulichen Mörder eine ziemlich beträchtliche 
Unterſtützung habe zukommen laſſen.“ a 

Das Metropolitan-Capitel von Paris hat ein Schrei⸗ 
ben erlaſſen, worin die geiſtliche Gerichtsbarkeit wahrend 
der Vatanz des erzbiſchöſichen Stuhles geregelt iſt. 
Unter Anderm heißt es: „Was unſere Betrübniß auf 
die höchſte Stufe bringt, iſt der Umſtand, daß der 
Urheber einer ſo ſcheußlichen That aus den Reihen 
des heiligen Stammes hervorgegangen iſt. Damit 
unſer Schmerz nicht untröſtlich jet, müſſen wir ‚uns 
ins Gedächtniß rufen, daß hier von dem geiſtlichen 
Stande nichts geblieben, als ein durch Skandal ent⸗ 
ehrter Charakter und ein durch die rechtmäßige Ahn⸗ 
dung der Behörde gebrandmarkter Name. — Wir 
müſſen der öffentlichen Meinung folgend, bei dieſer 
ſchauderhafte Ermordung des ſanfteſten Oberhirten, 
welcher keine Feinde haben konnte. mehr Mitleid über 
den Wahnſinn als Schauder über das Verbrechen 
empfinden. — „Beklagenswerthe Geſchick der Kirche 
von Paris! Vor acht Jahren fand ein Biſchof, deſſen 
Name den Ruhm Frankreichs und des geiſtlichen 
Standes verherrlicht, einen gewaltſamen Tod in den 
Straßen von aris, die durch brudermörderiſche Lei⸗ 
denfchaften mit Blut beſleckt wurden. — Heute ftirbt 
der Nachfolge! ſeiner Tugenden und ſeiner Gewalt, 
durch den Bolch eines Mörders unter dem Auge Jeſu 
Chriſti am Fuße der Altäre.“ — Die Herren Buquet, 
Surat und Darboy ſind zu Capitular⸗Generalvicaren 

t. Das Capitel bedauert, daß der Geſundheits⸗ 
d des Herrn Biſchof von Tripoli (ein Verwandter 
des verſtorbenen Erzbiſchofes) es nicht geſtattet, ihn 
an die Spitze der Diöceſanverwaltung zu ftellen. 

Aus Paris 9. Jänner, wird dem „Nord“ geſchrie⸗ 
ben: „Geſtern haben die zweiten Bevollmächtigten an 
au ihre betreffenden Höfe das am 6. Jänner unter- 
zeichnete Protocoll abgehen laſſen. Wegen der Ent⸗ 
fernung zwiſchen Paris, Petersburg und Konſtantino⸗ 
pel dürften die Ratificationen die Veröffentlichung des 
e wahrſcheinlich bis Ende dieſes Monats ver- 

Die letzten Nachrichten vom Senegal, vom 3. Des 
cember, berichten den Tod Mohamed Sidi's, Häupt⸗ 
ings der Bradinabs, welcher einer der Hauptgegner 

er Franzoſen war und ſich in Folge der Expedition 
dom Monat October in die abgelegenen Theile der 
üſte zurückgezogen hatte. Dieſer Häuptling war der 
erbündete des Trarzas-Königs, der auch die Flucht 
ergriſſen hatte. Die Lage der franzöſiſchen Comptoirs 
war vortrefflich und die franzöſiſche Autorität wurde 
in Futah⸗Qualo und Cayor vollſtändig anerkannt. Ä 
Paris, 11. Jänner. ([Journalrevue.) Die Zei: 
(ungen bringen heute die Beſchreibung der feierlichen 
eichenzuges der ermorderten Erzbiſchofs von Paris; 
em Publicum war hierbei die Anweſenheit der Cardi⸗ 
nale aufgefallen, deren Urſache, aber lediglich darin 
zu ſuchen iſt, daß ſich dieſe hohen kirchlichen Würden⸗ 
mäger jetzt, außer der Zeit der Senatsſitzungen, in 


„Ihren reſpectiven Reſidenzen befinden. Dagegen waren 


ie Staatsdiener und das Corps legislatif ſtark ver⸗ 
eten. Angenehm iſt es den Zeitungen, bei der maj- 

ſenhaften Anbäufung der Menſchen, von keinen Um- 
berichten zu müſſen. Das Volk hat den Sarg 

es unglücklichen Kirchenfürſten ehrerbietigſt mit ent⸗ 

blößtem Haupte und theilweiſe auf den Knien erwar⸗ 


und wurde nach neuerem Style und zu neueren Zwe⸗ 

er, namentlich zu Miethwohnungen umgebaut. 

Hier iſt es nun hauptſächlich der an die Kirche ſtoſ— 
ſende Kreuzgang, gegenwärtig dem Gottesdienſte ge- 
widmet, welcher bei dem Alterthumsforſcher und Ar⸗ 

itekten Intereſſe erregt. Seine ſchönen Gewölbe, die 
uralten Glasmalereien der im Spitzbogen ausgeführten 

Fenſter, welche dem Brande widerſtanden, zeugen von 
guter Kunſt. a 

An den Wänden des Kreuzganges befinden ſich viele 
Denkmale von Perſonen, die in der Geſchichte Polens 
eine bedeutende Stellung einnahmen oder für feine Li— 
teratur thätig waren. 

An eine Seite des Kreuzganges ſtößt auch das ehe⸗ 
malige Capitelhaus, deſſen gothiſcher Styl der früheren 
Mode angehört. 

Aus dem Kloſtergange des neueren Theiles gelangt man 
im ein Veſtibül von ſehr ſchöner Architectur. Die drei Säu⸗ 
len mit geripptem Gewölbe gewähren einen herrlichen Effect. 

An dieſes Veſtibül reihen ſich die beiden Refecto⸗ 
„von welchem das Faſten-Refectorium im ſchön⸗ 
ſten gothiſchen Style, das zweite im Style der Re⸗ 
naiſſance erbaut iſt. h 
„ie ober dieſem Refectorium aufbewahrte Kloſter⸗ 
bibliothek, welche 10,000 Bände ſtark war, iſt leider 
ein Raub der Flammen geworden, mit ihr und den 
dort befindlichen Handſchriften ging für die Geſchichte 
Polens ein großer Schatz verloren. 


tet. Da nicht anzunehmen iſt, daß die Bundesver⸗ 
ſammlung die friedlichen Vorſchläge des Bundesrath's 
verwerfen wird, ſo ſind die Schweizerangelegenheiten 
und mit ihnen auch die hieran geknüpften Prinzi⸗ 
pienfragen betreffs des Durchmarſches preußiſcher Trup⸗ 
pen durch deutſche Bundes⸗Gebietstheile, das Leiſten 
von Entſchädigungen etc. etc. alle als geſchloſſen zu 
betrachten. 

„Times“ und „Morn. Poſt“ füllen ihre Spalten 
mit dem Lobe über die energiſche und ruhmvolle Rolle, 
welche England bei den Conferenzen über die orienta⸗ 
liſche Frage zu Paris geſpielt habe; dieſe beiden Jour⸗ 
nale finden nicht genug Lob für Lord Palmerſton, dem 
fie ganz allein die glückliche Ausgleichung der verſchie⸗ 
denen Schwierigkeiten beimeſſen. Es iſt wohl wahr 
der edle Lord bedarf wirklich ſolcher Lobhudeleien eini⸗ 
ger Journale um der Strenge mit der ſeine politiſche 
Aufführung außerhalb Englands und auch ſelbſt von 
einigen feiner Landsleute beurtheilt wird ein Gegenge- 
wicht zu bieten. 

Aus Madrid iſt der „Indep. belge“ telegraphiſch die 
Nachricht zugekommen, daß vie Disharmonie mit dem 
heiligen Stuhle zu Rom vollſtändig aufgehoben ſei. 
Das ſpaniſche Cabinet hat, um dies erfreuliche Ziel 
zu erreichen bedeutende Conceſſionen gemacht. 

Aus Bukareſt kommt dem Journal Deébats die 
Nachricht, daß dort die Conferenz⸗Beſchlüſſe eine gute 
Aufnahme gefunden. Gegen Ende des verfloſſenen 
Monats hat der belgiſche Geſandte in Conſtantinopel 
M. Blondal de Cuelibrock den Fürſtenthümern einen 
Beſuch abgeſtattet iſt von allen Seiten mit großer 
Aufmerkſamkeit und Auszeichnung behandelt worden. 
Die „Indep. belge“ bringt die Nachricht, daß Frank⸗ 
reich, England, Rußland und Preußen, ſich mit dem 
vom däniſchen Cabinet aufgeftellten Grundſatz „der 
Ablöſung des Sund⸗Zolls“ einverſtanden erklärt habe. 
Dänemark wird vom 1. April 1857 an, den 
Sundzoll nichr mehe erheben. — Aus Conſtantinopel 
erhält Debats die Nachricht daß dort die erſte Sitzung 
der Conferenz behufs Redigirung des Firmas für die 
Reorganiſation der Fürſtenthümer den 23. Dezember 
ſtattgefunden hat und die zweite am 27. d. ſtatt⸗ 
finden ſollte. 


Amerika. 


Ueber die letzten Operationen Walker's 
ſchreibt Herr Barruel de Beauvert, Delegirter der fran⸗ 
zöſiſchen Bevölkerung von Greytown, dem Pays 
folgenden Brief: „Seit dem 18. November wußte man 
in Greptown nichts von Walker; allein ein Dampfer, 
der mit 400 californiſchen Paſſagieren und einigen 
Soldaten des Nordamerikaniſchen Häuptlings, unter 
denen auch ein Lieutenant Hornsby, aus La Virgen 
kam, berichtete, daß ein von Walker nach der Inſel 
Onomatepec detachirte Bande von den Indianern ver⸗ 
nichtet worden ſei. Walker war mit 800 Mann aus 
Granada ausgerückt, um die zu Maffaya lagernde 
feindliche Armee anzugreifen oder zu überfallen. Nach 
en Air, und Scharmützeln, welche ihm 

der Seinigen koſteten, zog er ſi i 
Granada zurück und ee e ir- RN nad) 
ber eng eingeſchloſſen. 0 Falle 
Rückzug zu ſichern, hat er die von den Indianern 
aufgeriebene Bande nach Onomatepec, eine beträchtli⸗ 
che Inſel im Nicaragua⸗See, detachirt und Befehl ge⸗ 
geben, dieſen Punct zu vertheidigen und einen Dampfer 
der Tranſit⸗Compagnie im Bereiche Granada's feſtzu⸗ 
halten, um ſich im Nothfalle einſchiffen zu können. 
Walker beſchloß nun die vollſtändige Zerſtörung Gra⸗ 
nada's, welche er, wie man weiß, mit äußerſter Härte 
vollzogen hat: Granada wurde minirt, die Hauptge⸗ 
bäude verbrannt; die Stadt zahlte etwa 16,000 Seelen. 
Walker in Cabildo wie in Feſtung eingeſchloſſen, war⸗ 
tete nur auf die Ankunft ſeines Dampfers, um durch 
die Belagernden durchzubrechen; aber das Unglück von 
Onouateper hat feinen Plan zerſtört. Walker blieb 
alſo eng eingeſchloſſen in Granada; er befehligte noch 
600 Mann, und feine Verbindungen waren feit eilf 
Tagen abgebrochen. Die verbündeten Streitkräfte 
mehrten ſich. Die Stadt Rivas wurde am 20. Nov. 
von 300 Soldaten von Coſta Rica und 600 von 
Guatemala beſetzt. Von einem Augenblicke zum an⸗ 
deren erwartete man 2000 Coſtaricaner auf dem Iſth⸗ 


mus von Nicaragua, ſowohl zu Waſſer wie zu Lande. |- 


Dieſe Concentration von Streitkräften 
Vermiſchtes · 


Sir Robert Peel, welcher bekanntic, mit zu den Vertre⸗ 
tern Englands bei der Kaiſerkrönung in Moskau gehörte, hielt 
wie erwähnt vor einigen Tagen bei einem Feſtmahle, welches ge⸗ 
legentlich der Einweihung einer neuen Bibliother in Adderley⸗ 
Park bei Birmingham gegeben wurde, eine Rede über ſeinen Auf⸗ 
enthalt in Rußland und die dort gewachten Erfahrungen. Die 
Darſtellungsweiſe zeichnete ſich durch den dem Redner eigenen bur⸗ 
ſchikoſen Ton aus, und durchbrach hier und da ohne viele Um⸗ 
ſtände die Schranken der tiplomatiſchen Zurückhaltung; fo na: 
mentlich an einer Stelle, wo die Perſönlichkeiten der übrigen in 
Moskau anweſenden fremden Geſandten zum Theil in ſehr ruͤck⸗ 
ſichtsloſer Weiſe geſchildert werden. So heißt 7s z. B. von dem 
Vertreter Belgiens: „Der Geſandte des lleinſten Königreichs in 
Europa, der Fürſt von Ligne, iſt in ſeiner äußeren Erſcheinung 
das Ideal eines aufgeblaſenen und unbedeutenden Menſchen, in 
der That jo aufgeblaſen, daß es ihm ſchlechterdings unmöglich 
fein würde, den Blick von der Betrachtung seiner eigenen Wich⸗ 
ligkeit abwärts zu lenken.“ „Sir Robert ſind in Rußland allerlei 
ſeltſame Dinge begegnet: die ſich zum Theil recht ergötzlich leſen, 
jedoch für denjenigen, welcher fie ſelbſt erlebte, in vielen Fällen 
weniger erfreulich geweſen ſein mögen. Zu den intereſſanteſten Be⸗ 
kanntſchaften, welche Sir Robert machte, gehört die des Generals 
S. der ihm folgenden Freundſchaftsdienſt erwies. Der General 
hatte,“ jo 1 Sir Robert, „nach 5 Verabredung ei⸗ 
nen prachtvollen Wagen mit vier prachtvollen Grauſchimmeln an 
den Bahnhof zu Moskau geſchickt, um mich bei meiner Ankunft 
abzuholen. Ich eilte ſofort in Begleitung meiner Frau, Lord Staf⸗ 
ford's und deſſen Gemahlin, des Sohnes des Herzogs von New⸗ 
caſtle und des Sohnes Lord Shaftesbum nad unſerer Woh⸗ 
nung. S. berechnete mir für jedes Pferd 100 L. Miethsgeld, und 
obgleich ich ſtark gegen eine ſolche Prellerei proteſtirte, ſo half 
vod Alles nichts, und ich mußte bezahlen. Ferner erzählt der 


auf dieſem 


Um ſich für alle Fälle den 


Puncte hat zum Zwecke, den Hilfstruppen Walker's 
den Zuzug abzuſchneiden. Neue libuſtier⸗Expeditionen 
hatten ſtattgefunden, um Walker zu ‚Dir zu kommen; 
mit dem Dampfer Texas kamen 3 Nordamerikaner 
aus New⸗York an und 200 mit dem Dampfer Ten⸗ 
neſſee aus New⸗Orleans. Dieſe Recruten find gut 
ewaffnet, haben aber noch nicht zu ihrem Chef ſtoßen 
önnen. Der Hafen von San Juan del Sur iſt in 
Belagerungs⸗Zuſtand erklärt und die Schifffahrt auf 
dem Rio Juan unterſagt. Dieſe Maßregel iſt gegen 
die Tranſito⸗Geſellſchaft gerichtet, deren Dampfer maͤch⸗ 
tig zur Verlangerung des Krieges beitrugen, indem ſie 
Walker Verſtärkungen zuführen. 


—B — —.õ9..j. — 
3 . 
Handels: und Börſen Nachrichten. 

Der Ausweis der Nationalbank für den perfloſſe— 
nen Monat December enthalt folgende Hauptpoſten; Bar⸗ 
ſcha 87,240,609 fl. Portefeuille 61,867,300 fl. bei den Filia⸗ 
len 22,137,447 fl., Vorſchüſſe auf Staatspapiere (im Ganzen) 
86,661,000 fl., Vorſchüſſe auf Hypothsfeo 1,616,300 fl., Bant- 
noten im Umlauf 380,181,085 fl. Die Dividende für die Banf- 
50 wurde für das zweite Halbjahr 1856 mit 30 fl. per Actie 
feſtgeſetzt. 

(Die Credit⸗Anſtalt füt Handel und Gewerbe) wird 
demnachſt eine Kundmachung erlaſſen, welche die Einberufung der 
erſten ordentlichen Generalverſammlung betrifft. 2 

Breslau, 10. Jänner. (Wollberiht). Dieſe Woche zeich 
nete ſich durch beſondere Lebhaftigkeit im Wollgeſchafte aus, und 
ſind ſeit dem Commiſſions⸗Berichte circa 2200 Centner aus dem 
Markte genommen worden. Man zahlte für ruſſiſche Kamm. und 
Tuchwolle von Anfangs 70 bis hoch in den 70ern, für derglei 
chen Fabrikwäſche über 100 Thlr.; für poſen'ſche und polniſche 
Einſchuren von Anfangs 80 bis Anfangs 90 Thlr.; für derglei⸗ 
chen ſchleſiſche von in den Mern bis über 100 Thlr.; für ruf. 
ſche Locken um 60 Thlr. und für polniſche dergleichen über 70 Thlr. 

Breslau, 22. Jänner. [Pro ducten-Börjen- Bericht]. 
An der heutigen Börfe war in Roggen bei matter Stimmung 
kein Geſchaͤft. Jänner 41Y, Thlr. Brief, Februar⸗März 42%, 
Thlr., beides Brief, Frühjahr 44 Thlr. Brief, 43 / Thlr. Geld, 
Mai⸗Juni 45 Thlr. Brief, 44 Thlr. Geld, Juni⸗Juli 46. Thlr. 
Brief, 45 Thlr. Geld. 

Spiritus wurde bei ruhiger Haltung ſchwach gehandelt, 
loce zum Umſtich 99% bez., mit Faß 10 Thlr. ercl. Gebind 
bez., Jänner 10% Thlr. bez., Februar 10¼ —10¾ Thlr. bez., 
März 10%, Thlr. B., Frühjahr 10%, 10% Thlr bez., Mai- 
Juni 10% —11 Thlr. bez. N 3 

Rohes Rüböl matt und geſchäftslos, loco ſowie Jänner 
16'Y,, Thlr., Febrnar⸗März 16% Thlr., Frühjahr 16% Thlr., 
jämmtlich Brief. k 

Zink wurden am Sonnabend noch 500 Ctr. loco 8 Thlr. 
11 Sgr. bez., heute kein Angebot. 

Amſterdam, 10. Jänner 1%, Spanier 23% — 3%, Spar 
nier 37Y,. — 7, Ruſſen Stieglitz 94%. — 5%. Ruſſen Stieg⸗ 
litz vom Jahr 1855 — 05 ¾. — Holländische Intrg. 63 ¾8. 

London, 10. Jänner. 1%. Spanier 235, — Sardinier 
88 — 5%. Ruſſen 107 — 4½ 7. Ruſſen 95½. — Der 
fällige Dampfer „Anglo Saxon“ iſt von New⸗Nork eingetroffen. 


Telegr. Depeſchen d. Oeſt. Correſp. 


Paris, 13. Jänner. Geſtern Abends 3% tige Ren⸗ 
te: 68. 32¼. 

Der heutige „Moniteur“ bringt Decrete mit neuen 
Beſtimmungen über die Präfectural⸗ und Gemeinde⸗ 
verwaltung in Algerien. Graf Morny's Heirath wurde 
im 10. Arrondiſſement publicirt. 

Berlin, 13. Jänner. In der geſtrlgen Sitzung 
der zweiten Kammer erfolgte die Finanzgeſetzvorlage. 
Unter Anderm ſolle eine Beſteuerung der Actien- und 
Commanditge ften mit 2 Procent vom Gewinne 
des Vorjahres an Zinſen und Dividenden eingeführt 
werden. Die Eiſenbahngeſellſchaften bleiben hievon 
ausgenommen. 
Verona, 12. Jänner. Se. k. k. Apoſtoliſche Ma⸗ 
jeſtät haben an 32 Flüchtlinge, welche wegen Hoch⸗ 
verrathes in den Proceß von Mantua verwickelt wa⸗ 
ren, vollkommene Amneſtie zu ertheilen geruht. 

Die „Wiener Zeitung“ dom 13. d. meldet: St. * Ap. Maſe⸗ 
ſtät haben mit Allerhöchſter Entſchließung dd. 3. d. M. — 
Vereine von Galiziſchen Gutsbeſitzern und Kapitaliſten die defi- 
nitive Conceſſion zum Baue und Betriebe folgender Eiſenbahn⸗ 
ſtrecken zu ertheilen gerubt: 

1. von Lemberg nach Przemosl zum Anſchluſſe an die Gali⸗ 

ziſche Strecke der Kaiſer Ferdinands⸗Nordbahn; 
von Lemberg über Brody an die ruſſiſche Grenze; 
von Lemberg in direct ſüdlicher Richtung auf das rechte 

Dnifter- Ufer und ſodann auf eben dieſem Ufer über Czer· 

Fe! an die Grenze der Moldau; 

von Przemysl auf das rechte Dniſter- Ufer in Verbindung 
mit der ad 3 erwähnten Linie. 
Aus Wien wird gemeldet: „Die Protocolle der Pariſer Nach⸗ 
conſerenzen find am 12. d. Abends aus Paris hier an gelangt 
und wurden —.— nach Mailand behufs der Ralification an das 
kaiſerliche Hoflager weiter befördert. 


S 


—— 


Verantwortlicher Redacteur: Dr. U. Boczek. 


bei der Krönungs-⸗Feierlichkeit zutrug, und den wir hier wiederge⸗ 


ben, weil wir uns nicht erinnern, ihn ſonſt irgendwo geleſen zu 
haben: „In dem Augenblick, wo der Kaiſer ſich die Krone aufs 
Haupt ſetzte, glitt der Kaiſerliche Hermelin zu ſeinen Füßen nie⸗ 
der, während der Kaiſerin das Diadem vom Haupte ſiel und zer⸗ 
brach. In Rom würde man das für ein böſes Vorzeichen gehal⸗ 
ten haben.“ Der Eindruck, welchen die ruſſiſchen Zuſtände im All⸗ 
gemeinen auf Sir R. Peel gemacht haben, iſt ein ſehr ungſtnſti⸗ 
ger, wenn er auch anerkennt, daß im ruſſiſchen Volkt ein tüchti- 
ger Kern ſtecke, aus dem ſich unter einem andern Syſtem eine 
blühende Nation entwickeln könne. Die Schluß bemerkung feiner 
Rede lautet: „So groß auch Rußland iſt, io möchte ich doch, 
wenn ich die Macht meines Vaterlandes bedenke, zehntauſend Mal 
lieber als niedrigſter Bürger im Schooße Englands ruhen, als 
jener Macht, welche in Rußland das Scepter führt, dienſtbar fein, 
oder vor ihr das Knie beugen. ! 

Ein Gärtner in Rethel (Ardennes), Namens Millot, 
Brule, hat die Entdeckung gemacht, die Zahl, die Form und die 
Stellung der Zweige eines Baumes, oder Strauches zu beſtimmen. 
Die Löſung dieſes Problems war ſchon von vielen Gärtnern 
fruchtlos verſucht worden, und iſt nun dem genannten Erfinder 
durch ein hoͤchſt einfaches und proſaiſches Mittel gelungen. Bis⸗ 
her war es noch Niemandem eingefallen die urſachen zu ermitteln, 
welche die gabelförmige Spaltung der Reste verurſachen. Den 
aufmerkſamen Beobachtungen Millot⸗Brule s zufolge genügt der 
Biß oder Stich eines Inſectes an einer Aſtknospe, um fie zu 
verdoppeln, verdrei⸗ und vierfachen, um dieſelbe in mehreke Knos⸗ 
pen zu zertheilen, welche ſich ſelbſtſtändig entwickeln und alle Pha⸗ 
ſen der Vegetation durchmachen. Millot⸗Brule hat mit einem 
Meſſerſchnitte dieſelbe Erſcheinung hervorgerufen, welche das In⸗ 
ſect erzeugt; und ſomit das Mittel gefunden, die Zahl und Stel- 
lung der Aeſte und Zweige beliebig zu ordnen. 

Franz Vacherl. der deutſche Barde, ſoll an einer neuen 
Tragödie arbeiten von der bereits auspoſaunt wird, daß ſie die 


ehrenwerthe Baronet folgenden eigenthimlichen Vorfall, der Ah! „Cherusker in Rem“ bei weitem übertreffe. — An Unſinn? 


e . Concurs⸗Ausſchreibung. (3) 


Zur Beſetzung eier proviſoriſchen Bez. Amts⸗Actuars⸗ 


ſielle beim Bezirksamte Wadowice mit dem Gehalte von 
400 fl. C. M. wird der Concurs bis zum 10 Februar 
1857 ausgeſchrieben. 5 
Bewerber um dieſen Poſten haben ihre mit einer ord⸗ 
nungsmäßigen Qualifications-Tabelle mit dem Taufſcheine 
der Documenten üder die zurückgelegte Rechtsſtudien, 
die Befähigung zum Richteramte, die bisherige Dienſt⸗ 
leiſtung, die über die Kenneniß der deutſchen und polni⸗ 
ſchen Sprache innerhald der Conkursriſt mittelſt ihrer 
vorgeſetzten Behörde, falls ſie jedoch nicht angeſtellt ſind 
mittelſt der betreffenden Kreisbehörde anher vorzulegen, 
und zugleich zu erklären, ob ſie mit einem Beamten des 
Wadowicer Bezirks: Amtes verwandt oder verſchwägert 
ſind. 
Von der k. k. ſtändigen Commiſſion in Perſon. Angele⸗ 
genheiten der gemiſchten Bezirksämter. 
Krakau, am 7. Jänner 1857. 


Nr. 18961. Ankündigung. (18.3) 

Von Seite der Kreisbehörde Bochnig wird kundge⸗ 
macht, daß am 15. Jänner d. J., Vormittags um 
9 Uhr, eine Licitation bei der Kreis behörde abgehal⸗ 
ten wird. 

a) Zur Lieferung von 40 Kappen für die Wachmann⸗ 
ſchaft bei der Strafanſtalt in Wiſnicz von dunkel⸗ 
grünem Tuche mit kornblumblauer Egaliſirung, wichs⸗ 
leinwandenem Ueberzuge und ledernem lackirtem 
Schirme mit dem Fiscalpreiſe zu 2 fl. M. 

b) Zur Lieferung von 40 Paar Halbſtiefeln von gut 


getramten deutſchen Juchtenleder mit Pfundlederſohlen 

mit dem Fiscalpreiſe zu 4 fl. 30 kr, CM. s 
Ferner zur Verfertigung nachſtehender Kleidungs⸗ 

ſtücke gegen einen Macherlohn: 

c) von 40 Waffenröcken gegen einen Macherlohn zu 
1 fl. 36 kr. 

d) von 40 Weſten zu 40 kr. 

e) von 40 Mänteln zu 1 fl. 12 kr. 

65 von 40 Beinkleidern zu 40 kr. 

h 

h 


von 80 Gattien zu 6 kr. 
von 40 Zwillichkitteln zu 40 kr. 

In dem angenommenen Macherlohne wurde die Be: 
rückſichtigung des allenfälligen Zugehörs vorausgeſetzt. 
Das Vadium von allen dieſen Objecten beträgt 48 fl. CM. 

Bochnia, am 3. Jänner 1857. N 


2240 Kundmachung. 


Nr. 22495. 
Zur proviſoriſchen Beſetzung der bei dem Magiſtrate 
in Biala erledigten Stelle eines Polizei: Nevifors mit 
dem Gehalte jährlicher 250 fl. in EM, wird hiemit der 
Concurs ausgeſchrieben. ; Bi 
Die Bewerber haben ihre gehörig inſtruirten Geſuche 
bis Ende Jänner 1857 bei dem Bialaer Magiſtrate 
und zwar: wenn fie ſchon angeſtellt ſind, mittelſt ihrer 
vorgeſetzten Behörde und wenn ſie nicht in öffentlichen 
Dienſten ſtehen mittelſt jenes k. k. Bezirksamtes, in 
deſſen Amtsbereiche ſie ee einzureichen und 
ſich über Folgendes auszuweiſen: 
über Alter, Geburtsort, Stand und Religion; 
über den genoſſenen Schulunterricht; 


über die Kenntniß der dealer polniſchen Sprache; 
aülſche 


ERICH, 


über das untadelhafte, woraliſche Betragen, die Fäbig⸗ 
keiten, Verwendung und die ehe, Dienfteftung 
und Jar fo, daß „darin, keine, Periode übergegan⸗ 
gen werde. — n i 
Endlich haben ſelbe zugleich anzugeben, ob und in 
welchem Grade fir mit den übrigen Beamten des Bialae 
Magiſtrates verwandt oder verſchwägert ſind. a 
Kaiſ. königl. Kreisbehörde Wadowice, am 25, Decem⸗ 


ber 1856. 


Nr. 1400. Kundmachung. (19. 3) 

Zur Beſetzung der bei der k. k. Kreisbehörde in Wa⸗ 
dowice erledigten Kreiskanzliſtenſtelle zweiter Klaſſe mit 
dem Jahresgehalte von 350 fl. und dem Vortückungs⸗ 
rechte in die höhere Beſoldungsſtufe von 400 fl. wird 
der Concurs his Ende Jänner 1857 hiermit ausge: 
ſchrieben. 

Die Bewerber um dieſe Stelle haben ihre porſchrifts⸗ 


mäßig inffeuiiten Geſuche mittelſt ihrer porgeſezten Be⸗ 


| Wiener Vörſe „Bericht vom 


Amtliche Erläſſe. 


* 


hörden, und wenn fie noch nicht in öffentlichen Dienſten 


ſteben, mittelſt der Kreisbehörde ihres Wohnbezirkes hier⸗ 


amts zu überreichen. Hiebei iſt insbeſondere nachzu—⸗ 
weiſen: der Geburtsort, das Alter, der Stand und die 
Religion, die zurückgelegten Studien, die Keuntniß der 
deutſchen, polniſchen oder einer ſlaviſchen Sprache. 

Zugleich haben die Bewerber anzugeben, ob und in 
welchem Grade ſie mit einem Beamten der Wadowicer 
k. k. Kreisbehörde verwandt oder verſchwägert ſind. 

Behufs der Nachweiſung über die bisherige Dienſt⸗ 
leiſtung, über die Fähigkeiten, Verwendung, Moralität 
und politiſches Verhalten, iſt die nach dem vorgeſchrie⸗ 
benen Formulare ausgefertigte Qualifications-Tabelle bei— 
zubringen. 

K. k. Kreisbehörde Wadowice am 2. Jänner 1857. 


— — 


(27. 3) 


Concurs-Ausſchreibung. 


Zur Beſtellung von 14 Conzepts-Diurniſten mit dem 
Taggelde von 1 fl. 30 kr. C. M. bei den nachfolgenden 
Bezirksämtern im Krakauer Verwaltungs: Gebiet, und 
zwar in Biala, Wadowice, Skawina, Slemien, Alt: 
Sandez, Czarny dunajec, Jaslo, Krosno, Lezajsk, Nisko, 
Dombrowa, Bochnia, Niepolomice wird hiermit der Con— 
curs bis 10. Februar 1857 ausgeſchrieben. 

Bewerber und dieſe Conzeptsdiurnen haben ihre mit 
der Documenten über die Befähigung zur Ausübung 
des Richteramtes, die bisher geleiſteten Dienſte oder aus— 
geübte Prax, und über die Kenntniß der deutſchen und 
polniſchen Sprache belegten Geſuch binnen der Konkurs: 
friſt mittelſt ihrer vorgeſetzten Kreisbehörde ander vor— 
zulegen. Von der k. k. ſtätigen Commiſſion in Per⸗ 
ſonal⸗Aangelegenheiten der gemiſchten Bezirksämter. 

Krakau, am 7. Jänner 1857, 


Nr. 6403. Ediet. (17-23) 


Von dem k. k. Tarnower Kreisgerichte wird den, dem 
Leben und Wohnorte nach unbekannten Thaddäus Kor⸗ 


ad 
czynski, Lucian Stobiecki und Anton Willam mittelſt x 


gegenwärtigen Edietes bekannt gegeben, es habe wider 
dieſelben Frau Thekla Kopéinska wegen Extabulirung, 
der Über den Gütern Probenda Xigznicensis dom. 
389 p. 104 n. 3 on. haftenden Hypothekarrechtes der 
Summe 200 ct s. n. g. einen Rechtsſtreit anhängig 
gemacht, worüber hiergerichts zum mündlichen Verfahren 
die Tagfahrt auf den 26. Februar 1857, um 10 Uhr 
Vormittags, anberaumt wird. a 2 
Da der Aufenthaltsort der Belangten dieſem Kreis- 
gerichte nicht bekannt iſt, fo wird zu ihrer ec 
auf ihre Gefahr und Koſten der hleſige 1 8 all: 
De. Jarocki mit Subſtitutrung des een 18 8 
kotwski beſteut, und mit demſelben der angebrachte Rechts⸗ 
ſtreit nach Vorſchrift des Geſetzes verhandelt werden. 
Durch diefes Ediet werden ferner die genannten Be: 
langten erinnert, zur rechten Zeit entweder ſelbſt zu etz 
ſcheinen oder die erforderlichen Rechtsbehelfe dem beſtell— 
ten Vertreter mitzutheilen, oder auch einen andern Sach⸗ 
walter zu wählen und dieſem k. k. Kreisgerichte anzu⸗ 
igen, überhaupt die zur Vertheidigung dienlichen vor⸗ 


zeigen, 


I ſchriftsmäßigen Mechtsmittel zu ergreifen, indem fie ſich 


die aus deren Verabſäumung entſtehenden Folgen ſelbſt 
beizumeſſen haben werden. 
Aus dem Rathe des k. k. Kreisgerichtes 
Tarnow, den 27. November 1856. 


Nr, 27750. Licitations⸗Ankündigung. (411) 

Vom Magistrate der k. Hauptſtadt Krakau wird zur 
allgemeinen Kenntniß gebracht, daß zur, Veräußerung 
von 211, Stück zum Ausſälen beftimmten Pappolbaume 
ringsum den Fahrweg bel den Stadtanlagen im Ganzen 
oder theilweiſe gegen gleich bare Bezahlung, am 20. 
Jänner 185 7, im Meaiſtrategebäude beim IV. Depar- 
tement um 10 Uhr Vormittags eine Verſteigerung ab: 
ehalten werden wird. s 
Der Ausrufspreis beträgt: 1 fl. 15 ke. EMze. pr. 
Stück. e 5 \ 

Die Lieltationsbedingniſſe nnen im Bureau des IV. 
Magiſtrats⸗Departement eingesehen werdeu. 

Krakau, am 3. Jänner 1857. 


Nr. 39399. Kundmachung. 

Die Direction der ausfchließ. privil. öſterr. National: 
bank hat ſich laut Note vom 23. December 1856, 
Z. 9810, veranlaßt gefunden, die Friſt zur Einlöſung, 
der, in der Einberufung begriffenen Banknoten zu 
fl. 10 — V. Form (mit dem Datum vom 1. Jänner 
1847) bis einſchließlich 31. März zu verlängern. 

Die genannten Banknoten werden daher: 

a) bei ſämmtlichen Bankcaſſen in den Kronländern, fo 
wie bei den Banknoten sub Verwechslungscaſſen in 
Laibach, Klagenfurt, Görz, Salzburg, Czernowitz 
und Krakau. 
bei den Bankcaſſen Wien noch fortan bis zum Abs 
laufe des oben ausgeſprochenen Termins im Wege 
der Zahlung und Verwechslung (daher ohne Aus— 
ſtellung von Recepiſſen und ohne Vorlegung von 
Conſignationen) angenommen. 

Welches hiemit zur allgemeinen Kenntniß gebracht 

wird. 

Von der k. k. Landes- Regierung. 

Krakau, am 6. Jänner 1857. 


Nr. Kundmachung. 


Laut Eröffnung der Lemberger k. e. Poſtdirection 
vom 30. Dreember 1856, 3. 11617, wurden die Poſt⸗ 
ritttaxen, welche zu Folge Ermächtigung des hohen k. 
k. Handelsminiſteriums vom 24. December 1856, 
3. 31,359, bei Privatritten im Monate Jänner 1857 
im Krakauer Verwaltungsgebiete für je ein Pferd und 
eine einfache Poſt zu berichtigen ſind, wie folgt, beſtimmt: 


237. 


do L. 39399. Obwieszezenie. (33-1-3) 

Dyrekeya e. k. wylaeznie uprzywitejowanego 
austryackiego narodowego banku widziala sie we- 
diug swej noty 2 dnia 23 grudnia 1856 do Hezb. 
9810  spowodowana, do wymiany w powölaniu 
znajdujacych sie Banknotöw po 10 Ren. w Form. 
V 6 datum od dnia 180 styeznia 1847) termin 
wiaeznie do 31go marca 1857 przedtuzyé. 

Poniewaz wiee banknoty beda przyjmowane 
a) we wszystkich kassach bankowych w kOronnych 
krajach tudziez w kassach do wymiany bank- 
notöw przeznaczonych w Laybach, Klagenfurt, 
Görz, Salzburg, Czernowicach i Krakowie. 
przy kassach bankowych w Wiedniu jeszeze na 
dalszy czas az do kohea powyZ rzeezonego 
terminu w drodze wplat ab wymiany (wire 
bez wystawiania recepiso i bez przedklada- 
nia spisu). Co sie niniejszem do powszechnej 
podaje wWiadomosci. 2 

2, e. k. Rzadu Krajowego. 

Krakow dnia 6g0 Styeznia 1857. 


do L. 237. Obwieszezenie. (32-1-3) 

Wedlug zawiadomienia e. Kk. dyrekeyi poeztowej 
we Lwowie z dnia 30 grudnia 1856, do J. 11617 
zostaly taksy poeztowe, ktöre moca upowaznienia 
wys. C. k. Ministerstwa Handlu 2 dnia 24 go gru- 
duia 1856, do 1. 31,350 przy Jaadach prywatnych 
w miesigen styezuiu 1857 w obwodu administra- 
eyjuym Krakowskim od kazdego konia i od po- 
jedynezej staeyi poeztowej oplacad sie majg na- 


b) 


1. Für das Poſtamt zu Krakau mit 1 fl. 4 kr. CM. stepnie ustanowione: 


2. Für 
1 fl. 6 kr. CM. 

3. Für die Poſtämter des Sandecer Kreiſes mit 
1 fl. CM. 

4. Für die Poſtämter Bochniaer Kreiſes mit 


4 kr. CM 


Für die Poſtämter Tarnower Kreiſes mit I fl. 
2 kr. CM. und a 
Für die Poſtämter Rzeſchower Kreiſes mit I fl. CM. 
Wovon mit dem Beifügen die Verlautbarung ger 
ſchieht, daß eine jede Poſtſtation mit einer gleichen Con⸗ 
ſignation zur Einſichtnahme der Reiſenden betheilt wor⸗ 
den iſt. 


1 


Von der k. k. Landes ⸗ Regierung. 
Krakau, am 6. Jänner 1857. 


Ediet. 


Executive Feilbietung der Realität sub Cons. Nr. 49 
in Brzesko. 


Nr. 2141. 


Für die Poſtämter Jasloer Kreiſes mit 56 kr. CM. 5 dla urzedow poeztowyeh 


(30-1-3) |3. 3534. 


die Poftämter des Wadowicer Kreiſes mit|1 dla urzedu poeztowego W Krakowie 1 zir. 4 kr. 


2 dla urzedöw pocztowych w obwodu Wadowi- 
ckim 1 ztr. 6 kr. 

3 dla urzedöw pocztowych w obwodzie Sande- 
ckim 1 zh. E 


I f.|4 dla urzedow poeztowych w obwodzie Bocheu- 


skim 1 zb. 4 kr. 5 

w obwodzie Jasiel- 
skim 56 kr. 7 

6 dla urzedöw pocztowych w obwodzie Tarnow- 
skim 1 zlr. 2 kr. 

7 dla urzedöw poeztowych w obwodzie Rzeszow- 
skim 1 zir. J 
O ezem sie publieznosei 2 tym dodatkiem za- 

wiadamia, ze kazda staeya poeztowa röwna kob- 


"|Sygnaeya dla przejrzenia przez podrözujgeych on- 


dzielong zostalta. 


Z. c. k. Rzadu Krajoweeo. 
Krakow dnia 6go styeznia 1880 


Edict. ers) 


Womit von Seite des k. k. Bezirksamtes zu Ulanow 
nachſtehende illegal abweſenden Militärpflichtigen vorge: 


Vom k. k. Bezirksamte als Gericht Brzesko wird be-laden werden, binnen vier Wochen vom Tage der letzten 
kannt gemacht. Es ſei mit diesgerichtlichem Beſcheide Einſchaltung dieſes Edictes in die Krakauer Regierungs- 
vom heutigen Tage Exh. Nr. 2141, in die executive] Zeitung gerechnet, hieramts ſich zu melden, als ſonſt 
Feilbietung, der den Erben nach Jemma Waſſerſtrom]dieſelben als Rekrutirungs⸗Flüchtlinge werden behandelt 
gehörigen, in Brzesko sub Cons. Nr. 49, gelegenen] werden, als: 


auf 209 fl. CM. executiv gefchägten Realität, beſtehend 
aus einem kleinen hölzernen ebenerbigen Häuschen und 
einom kleinen Garten gewilliget und hiezu die Feilbie: 
tungstermine auf den 28. Jänner, 27. Februar und 


27. März 1857, jedesmal Vormittag von 9 bis 12 Uhr ſchlag, 
in der hierortigen Amtskanzlei mit dem Anhange ange⸗ 1832, 
ordnet worden, daß die feilzubietende Realität bei der |E.Nt- 


erſten und zweiten Feilbietung nur über oder um den 
Schätzwerth, bei der dritten aber auch unter demſelben 
jedoch jedesmal nur gegen ſogleiche bare Bezaglung hint⸗ 
angegeben werden wird. 

K. k. Bezirksamt als Gericht. 


Brzesko, am 29. Deeember 1856. 


Aus Ulanow, C.⸗Nr. 192, Enger 

1835, C.⸗Nr. 204, Abraham Blatt 4 — 5 
C.⸗Nr. 207, Jankel Wald, geboren 1834, C⸗Nr 244, 
Samuel Selzar geb. 1833, C. Nr. 248, Leib Silber, 

geb. 1833, C. Nr. 176, David Ueberführer, geb. 
C.⸗Nr. 249, Benjamin Schleger geboren 1832 
248, Hennoch Horowitz, geb. 1832, C.⸗Nr. 295, 
Samuel Schopf get. 1832, C.⸗Nr. 175, Leib Groß, 
geb. 1831, eNr. 203, Mortko Schönmann, geb. 1831, 
C.⸗Nr. 343, Joſſel Wieſen, geb. 1830, C.⸗Nr 207, 
Joſenb Wald, geb. 1830, C.⸗Ar. 279, Joſſel Werner, 
geb. 1830. Aus Pylzu lea, C.⸗Nr. 267, Jacob Reife), 
geboren 1830. Ulanow, den 5. Jänner 1857, f 
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Meteorologiſche Beobachtungen. 
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In der Buchdruckerei des „K 4. Anton Czaplihski, 


b nach Krakau g 


Buchdruckerei ⸗Geſchaͤftsleiter. 


1 
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Abgang und Ankunft der Eiſenbahnzüge. 


Abgang von Krakau: 


ach Dembica ( um 12 Uhr 15 Minuten N. i 
nach ca ( um 9 uhr Minuten Abende dwittag. 
Wien ( um 6 Uhr 10 Minuten Mo 
nach 3 5 um 3 Uhr 25 Minuten Nachmtag 
ach Breslau u. 
nach arſchau ( um 8 Uhr 30 Minuten Vormittag. 


Ankunft in Krakau: 
um 5 ae 20 Minuten Morgens. 
um 2 Uhr 36 Minuten Nachmittag. 


um 11 uhr 25 Minuten Vormi 
um 8 Uhr 15 Minuten Abends 
um 2 uhr 55 Minuten Nachmittag 
Abgang von Dembica: 
= 5 uhr 15 Minuten Vormittag. 
Pr Uhr nach Mitternacht. 
nkunft in Dembiea: 


um 3 uhr 37 Minuten Nachmittag. 
um 12 uk 25 Minuten Nachts. 0 


— 


N K. k. Theater in Krakau. 
Mittwoch den ya, Jänner 1857: (Mit veränderter Be, 


von Dembica 
von Wien tag 
von Breslau u. g 
Warſchau 


von Krakau N 


rebıng) Martha, Lyriſche Oper in 4 Acten von Flotow. Herr 
1 als Gäſte. . 


Huſſar und Fräulein & 


ö 


